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Basel, den 21. November 1903 Novembre 1903

Abonnement:

Für die Schweiz:

Fr1 Monat
3 Monate
3 Monate

12 Monate

1.—
a. so
4.50
H.¬

Für das Ausland:
fl'orto inbegriffen)

1 Monat Fr. 1.25
3 Monate „ 3.50
3 Monate „ 8.—

12 Monate „ 10.50

Vereins-Mitglieder
erhalten das Blatt

gratis.

Inserate:
7 Cts. per 1 spaltige
Millimeterzeile oder
deren Raum. — Bei
Wiederholungen

entsprechend Rabatt.

Vereirrs-Mitglieder
bezahlen 31/, Cts.
netto per Millimeterzeile

oder deren
Raum.

Abonnements

Pour la Suisse:
1 mois Fr. 1. —
3 mois „ 2.50
8 mois „ 4.50

12 mois 8. —

Pour l'Etranger:
(Port compris)

1 mois .Fr. 1.25
3 mois „ 3.50
8 mois „ 8. —

12 mois „ 10.50
Les Societaires

re^oivent l'organe
gratuitement.

Annonces:
7 Cts. par millimetre-
ligne ou son espace.
Rabais en cas de
repetition de la meme

annonce.

Les Societaires
payent 3 '/j Cts. net

millimetre-ligne
ou son espace.

Organ und Eigentum des

Schweizer Hotelier-Vereins

12. Jahrgang 112= flnn^e

Erscheint Samstags.
Parait 1© Samedl.

Organe et Proprio de la

Societe Suisse des Hoteliers
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Todes-Anzeige.
Den verehrlichen Vereinsmitgliedern

machen wir hiemit die Trauer-Anzeige,
da88 unser Mitglied

Herr G. Müller-Camenzind
Besitzer des Hotel Bellevue in Andermatt

nach langer Krankheit, im Alter von
42 '/a .Tahren gestorben ist.

Indem wir Ihnen hievon Kenntnis
geben, bitten wir, dem Heimgegangenen
ein liebevolles Andenken zu bewahren.

Namens des Vorstandes:

Der Präsident:

F. Morlock.

Weihnachten
ist der dritte diesjährige Termin für die
Verabfolgung von

Verdienstmedaillen
(Bre'oques und Brochen)

an Angestellte mit 5 oder mehrjähriger Dienstzeit.

Diejenigen tit. Mitglieder, welche hievon
Gebrauch machen wollen, werden hiemit hötl.
ersucht, dies vor dem fl. Dezember dem
Centraibureau anzuzeigen, worauf ihnen der
bezügliche Prospekt nebst Bestellschein
zugesandt wird.

Basel, den 8. November 1903.
Für das Centraltmrean,

Der Chef: Otto Amsler.

NOEL
est le troisieme terme de cette annee pour la
distribution de

Medailles de merite
(Breloques et Broches)

aux employes comptant 5 ou plus d'annees de service.

Ceux de MM. les Societaires qui desirent en
faire usage sont pries de s'annoncer Avant
le 1er deceinbre au Bureau central, qui
leur fera parvenir le prospectue et le bulletin
de commande.

Bäle, le 8 novembre 1903.

Poor le Bureau central,
Le chef: Otto Amsler.

Der Check.
Wir haben im Laufe dieses Jahres, veranlasst

durch bedauerliche Vorkommnisse, schon zweimal
zur Feder gegriffen, um vor der bedingungslosen
Annahme der Checks zu warnen. Ob jene
beherzigenswerten Artikel von allen, die sich dafür
interessieren sollten, gelesen worden sind, wissen
wir nicht. Dass aber in dieser Beziehung nie
genug gelan werden kann, beweist der Umstand,
dass es immer wieder Leute gibt, die sich von
Betrügern düpieren lassen, selbst Banken, wie
wir in der letzten Nummer berichtet haben.
Es sei uns daher in der Zeit, wo mehr oder
weniger eine geschäftliche Stille eingetreten ist
und die Hotelbesitzer mehr Zeit und Müsse
zur Lektüre haben, gestattet, nochmals dem sehr
aktuellen Thema näher zu treten und dabei
halten wir uns zunächst an einen, vor vier
Jahren in der Wochenschrift des internalionalen
Gaslhofbesitzer-Vereins erschienenen Aufsatz,
der das Wesen des Checks eindringlich beleuchtet.

Das klassische Land des Checks ist England,
woher auch der Name stammt. Als Zahlungsmittel

hat sich der Cheök auf dem Continent
noch nicht allgemein einbürgern können, während
er in England schon längst eine grosse und
volkswirtschaftlich sehr bedeutungsvolle Rolle
spielt.

Iin Allgemeinen ist der Check eine schriftliche,

mit Ermächtigung des Bezogenen
ausgestellte, meist bei Sicht zahlbare unverzinsliche
Anweisung, die ohne Legitimationsprüfung des
Inhabers bar eingelöst oder in den Büchern des
Bezogenen von einem Conto ab- und einem
andern gutgeschrieben wird. Der Bezogene muss
in England (ebenso in Nordamerika und den
Niederlanden) Bankier-Eigenschaft haben. Auf
diese Weise ist das Checksystem dort mit dem
Bankwesen eng verbunden; ja, man kann sogar
sagen, dass es mit demselben steht oder fällt.
Diesem Umstände hat es England zu verdanken,
dass es das höchst entwickelte Zahlungswesen
der Welt besitzt, das unverkennbar auch einen
grossen Einfluss auf die Entwicklung des
Wohlslandes hat. Eine günstige geographische Lage,
Bodenreichtum an Kohlen und Metallen, gute
Häfen u. s. w. sind zwar die Grundlagen zum
Reichtum eines Landes, sie bleiben aber stets
nur mangelhaft ausgenutzt, wenn nicht ein
intelligentes Geldsystem eingreift und den natürlichen

Reichtum beweglich, praktisch verwertbar
macht. Ohne dieses ist ein rationelles Zusammenwirken

aller wirtschaftlichen Kräfte unmöglich.
Dieses notwendige, intelligente Geldsystem

finden wir in seiner höchsten Ausbildung in
dem englischen Check verkörpert. Der Check ist
in England zum natürlichen Zahlungsmittel
ausgebildet und zum Ersatz für den grössten Teil
des gemünzten Geldes geworden, weshalb denn
auch in England beispielsweise im Vergleich zu
Frankreich nur etwa die Hälfte an Baargeld im
Verkehr erforderlich ist. Die Erreichung dieser
ungeheuren Bedeutung verdankt der Check der
vortrefflichen Ausbildung des Londoner
Bankwesens. Der englische Platzbankier (Lokal
Banker) ist thatsächlich im besten Sinne des
Wortes der Kassierer seiner Kunden. Er besorgt
für sie sämtliche Ein- und Auszahlungen, nimmt
Depositen an, leistet gegen Sicherheit im Lombard
Vorschüsse und dergleichen mehr. Durchaus
verschieden von der Species der Platzbankiers
sind die sogenannten „Bankers" und
„Commission Merchants", die sich mit dem Handel
in Staatsanleihen und ausländischen Wechseln,
dem Austausche von Gold und Silber und allerhand

Finanzoperationen befassen. Für den
Checkverkehr hat nur der „Local Banker" Zweck und
Bedeutung, aber auch in einem so hohen Masse,
dass selbst die grossen Finanzinstitute sich einen
solchen zum Einziehen der Wechsel und der¬

gleichen Diensten halten. Aufgabe der „Lokal
Banker" ist: einerseits die Einzahlungen der
Kunden, sei. es in Form von baarem Gelde,
Checks oder Wechseln, entgegenzunehmen und
andererseits für die Kunden gegen deren Checks
oder Tratten Zahlungen zu leisten. Da die
Banken meist eine grosse Zahl von Kunden haben
(manche führen über 20,000 Conti) und sich
deshalb bei ihnen viele Ein- und Auszahlungen
für ein und dieselben Häuser ansammeln, so
können sie viele Inkassos auf einmal mit Leichtigkeit

und ohne grössere Unkosten besorgen. Der
Geschäftsverkehr mit dem Bankier beginnt
gewöhnlich mit der Einzahlung einer bestimmten
Summe, in der Regel ohne die Stipulierung
besonderer Bedingungen. Siebender Brauch aber
ist, dass der Bankier nur die Kassengeschäfte
seiner Kunden besorgt: soll er Vorschüsse leisten,
so sind hierzu natürlich besondere Vereinbarungen

erforderlich. Gewöhnlich bezieht der
Bankier für die Besorgung der Kassengeschäfte
seiner Kunden keine besondere Provision, sondern
sucht seine Entschädigung darin, dass der Kunde
ein bestimmtes Mindestguthaben, das je nach
den Umständen einige Hundert bis 30,000 Jf,
oder auch noch mehr, betragen kann, zinslos
stehen lässt. Sieht der Bankier im Laufe der
Geschäfte, dass das Mindestguthaben für seine
Mühe nicht ausreicht, so beantragt er Erhöhung,
im allgemeinen ist er aber schon zufrieden, wenn
nur immer ein guter Durchschnitlssaldo in seinen
Händen verbleibt.

In ein solches Rechnungsverhältnis kann
jeder zum Bankier treten, der von respektabler
Seile dazu empfohlen wird. Jeder Bankkunde
erhält ein Checkbuch, in welchem sich eine
Anzahl mit Penny-Stempelmarken versehener
Formulare befindet, sowie ein Kontrollbuch, in
•das die Geschäfte niit der Bank einzutragen
sind. Von Zeit zu Zeit werden die Einlräge
mit den Büchern der Bank verglichen. Die
Bank löst einen Check des Kunden nur dann
ein, wenn dieser ein entsprechendes Guthaben
bei ihr hat. Dieses ist bei Annahme von Checks
als Zahlung in Hotels wohl zu beachten. Nicht
dasist massgebend, ob d er A u ss te 11 e r
oder Inhaber eines Checks
„gentlemanlikeaussieht, sondern das, ob der
Aussteller bei der bezogenen Bank
auch ein genügendes Guthaben hat.
Wer also von Unbekannten Checks als Zahlung
annimmt, setzt sich der steten Gefahr aus,
geprellt zu werden. Ein fauler Check und ein
fauler Wechsel sind gleichen Unwertes. Während
nun aber wohl Niemand einem Wildfremden
einen Wechsel abnimmt, geschieht dieses mit
Checks merkwürdiger Weise immer wieder. Wie
bei Wechseln, so ist es auch bei'Checks
unumgänglich nötig, sich vor der Annahme von ihrer
Güte zu überzeugen. Gestatten die Umstände
nicht, sich diese Ueberzeugung zu verschaffen,
so lehne man die Annahme des Papiers ab.

In zweifelhaften Fällen ist eine
telegraphische Anfrage.bei der Bank,
die das Checkbuch bezw. den Check
ausgegeben hat, unbedingt anzuraten.

Es kommt vor, dass ein früherer Kunde
einer Bank Checkformulare behalten hat und
diese nun missbräuchlich verwendet, oder dass
gestohlene Formulare mit falschen Namen
versehen werden. Gaunerbanden verstehen es auch,
einem ihrer Mitglieder oder mehreren Bankconto
zu verschaffen, um auf diese Weise Checkformulare

in die Hände zu bekommen. Dann wird
das Guthaben bei der Bank bald wieder
abgehoben, auf dem Continent aber mit den
Formularen weiter „gearbeitet". Solches geschieht
auch mit gestohlenen Formularen. Auf dem
englischen Boden selbst ist der Schwindel mit
Checks weniger leicht, weil dort die Kontrolle
der Bankkunden eine unausgesetzte ist und
darauf gehalten wird, dass die Checks nur als

unmittelbares Zahlungs- (Ausgleichungs-) Mittel
dienen und nicht, zum Umlaufsmiltel werden.

Betrachten wir uns nunmehr den Check in
seiner schon erwähnten volkswirtschaftlichen
Bedeutung.

In der Regel wird der Check auf den Inhaber
gestellt. In neuerer Zeit sind jedoch auch Ordre-
Checks zugelassen, die durch Indossament
übertragen werden und hauptsächlich zu Remitlier-
ungmi auf dem Postwege gebräuchlich sind; der
Bankier ist aber nicht verpflichtet, die
Indossamente zu prüfen.

Nicht nur der Geschäftsmann, sondern auch
jeder bessere Handwerker, der Privatmann, der
Gelehrte, Künstler, Lehrer u. s. w., kurzum jeder
einigermassen Wohlhabende bedient sich in
England des Platzbankiers in der Weise, dass
gewöhnlich im Haushalt nur der Baarbetrag zur
Deckung der laufenden Bedürfnisse flüssig
gehalten wird, während alles darüber hinaus
Disponible sofort zum Kassierer, dem Platzbankier,
wandert. Dass dieser dadurch eine sehr genaue
Kenntnis nicht nur der Vermögensverhältnisse,
sondern auch des Charakters, der Ordnungsliebe
und Pünktlichkeit seiner Kunden erhält, ist klar,
und die Anschauung, dass dieser Zustand ein
ganz natürlicher sei, ist so sehr in Fleisch und
Blut des Volkes übergegangen, dass oft der
Wohnungsuchende in London vom Vermieter
gefragt wird, welchen Bankier er habe, um bei
diesem Erkundigungen einzuziehen. Unter diesen
Verhältnissen haben denn auch die Bankkunden,
was ja gar nicht anders sein kann, das siele
Bestreben, ihr Conto in guter Ordnung und dem
Bankier den Verkehr angenehm zu hallen, damit
im Falle günstige Auskunft gegeben werden
kann.

Aus der geschilderten Art der
Geschäftsverbindung ergibt sich, dass der englische, zumal
der Londoner Platzbankier der Hauptsache nach
nicht der Ivapitali-t, sondern der Schuldner
seiner Kunden ist. Es ist aber auch einleuchtend,
dass zur richtigen Anlage der angesammelten,
zuweilen ins Ungeheure gehenden Summen —
einige grosse Banken haben bis 30 000 000 Jf
(600 Mill. Mark) fremde Gelder in Händen —
grosse Umsicht und Sachkenninis gehört. Auf
jeden Fall muss ein bestimmter Teil der hinterlegten

Summen stets in den Gewölben baar zur
Verfügung der Kunden gehalten werden, der
Ueberschuss aber wird in englischen Staals-
papieren oder in Disconlen (Wechseln) angelegt.
Spekulationen und Anlagen in Grundbesitz sind
ausgeschlossen.

Es ist ohne jede weil ere Erklärung begreiflich,
dass bei einem so vorzüglichen Ineinandergreifen
von Check- und Banksystem, wie in England,
dem Lande ein sonst unentbehrlicher sehr
beträchtlicher Teil der UmlaufsmilteJ erspart und
dadurch mittelbar der Umsatz vervielfältigt, die
befruchtende und erzeugende Kraft der Kapitalien
gefördert wird.

Den Eckstein des englischen Checksystems
bildet das sogenannte Clearinghouse, das, einem
ungeheuren Sammelbecken gleich, die täglich
immer wieder aufs neue anschwellenden Fluten
von Checks aufnimmt und sie in die verschiedenen
Kanäle verleilt. In diesem von den' Londoner
Bankiers unterhaltenen Abrechnungshause
versammeln sich alltäglich die Vertreter der zum
Clearing gehörenden Banken — und es sind
dieses die hauptsächlichsten der Stadt — um
die Checks gegenseitig auszutauschen. Der
Hergang ist äusserst einfach. Zunächst werden von
den sogenannten Clearing Clerks die bei ihren
Häusern eingegangenen Checks nach den
bezogenen Banken geordnet. So viele Häuflein
geschichtet wurden, so viele Listen mit
aufgerechneter Schlusssumme werden angefertigt.
Hierauf gegenseitiger Austausch der Checks und
Listen dazu und Feststellung der Saldi. Der
nun bei der Abrechnung für die einzelnen Mit-



glieder sich ergeben le Tagessaldo stellt
selbstverständlich nur einen kleinen Bruchteil der
gesamten Ausgleichssumme dar, mag er sich bald
bei dem Einen auf wenige Hunderte, bei dem
Andern auf Hunderttausende von Pfund belaufen.
Aber auch selbst dieser Tagessaldo wird nicht
baar bezahlt, sondern durch die Bank von England
vermittelst Gutschrift oder Belastung reguliert.
Die Bank von England ist nämlich ebenfalls
Mitglied des Clearinghouse und alle seine übrigen
Mitglieder haben bei ihr Conto.

Auf diese Weise gelangen im Londoner
Clearinghouse nach vorliegenden Schätzungen
täglich 60- bis 80,000 Checks zur Abrechnung
und es soll die Checkliste eines einzigen
Bankhauses schon die Länge von 15 Meter erreicht
haben. Die ausgetauschten Summen bewegen
sich zwischen 10 und 50 Millionen Pfund täglich.
Der Jahresumsatz im Clearinghouse ist auf mehr
als 10 Milliarden zu veranschlagen. Das ist aber
noch bei weitem nicht der gesamte Check-Yerkehr,
denn es treten hinzu die bedeutenden Summen,
die von den Banken auf den Conti ihrer Kunden
durch gegenseitige Verbuchung ausgeglichen
werden, sowie endlich die Summen der baar
eingelösten eigenen Checks. Fasst. man das alles
zusammen, so gelangt man wenigstens zu einem
ungefähren Bilde des Riesenverkehrs durch das
Zahlmittel „Check". London wird von den

Engländern mit voll berechtigtem Stolze das
Clearinghouse der Welt genannt.

Trotz des fabelhaften Umsatzes — man muss
sich vergegenwärtigen, dass 10 Milliarden Pfund
250 Milliarden Franken sind — sind „faule",
d h. ohne genügendes Guthaben gezogene Checks
nicht häufig und Fälschungen durchschnittlich
etwa iji auf tausend Stück; sie kommen eben
bei dem ausgebildeten System in England zu
schnell ans Tageslicht und können nicht, wie
auf dem Continent, oft wochen- oder gar monatelang

herumbammeln. Jeder Check muss
vom Empfänger innerhalb 24 Stunden
zur Zahlung vorgezeigt werden;
geschieht dieses nicht, und wird etwa der Bankier
inzwischen fallit, so hat den Verlust nicht der
Aussteller zu tragen, sondern der Inhaber, der
die rechtzeitige Vorzeigung unterliess. Es ist
sogar Brauch, Checks, die man vor 4 Uhr
nachmittags erhält, noch an demselben Tage
vorzuzeigen. Ferner werden Fälschungen noch sehr
erschwert durch die sogenannten durchkreuzten
(Crossed) Checks. Diese haben quer durch die
Mitte zwei parallel laufende Linien dergestalt,
dass in dem Zwischenraum der Name oder die
Firma des Bankiers eingetragen werden kann,
der die Kassengeschäfte des Empfängers des
Checks besorgt. Ist der Bankier hineingeschrieben,
so kann eben nur dieser den Betrag des Checks
bei dem Bezogenen einziehen; ein Dieb oder
unredlicher Finder würde, wenn er den Check
präsentierte, sofort entlarvt und angehalten
werden. Diese Einrichtung hat sich so bewährt
und infolge dessen so eingebürgert, dass dadurch
die offenen Checks fast ganz verdrängt worden
sind.

Gesetzlich geregelt 'wurde in England das
Checkwesen durch die Bills of Exchange Act
von 1882; dem Check ist darin Wechselkraft
zuerkannt. In Frankreich fand die Regelung
statt durch Gesetz von 1865, in Belgien durch
Gesetz von 1873. In den Niederlanden waren
die Checks schon lange bekannt unter dem Namen
Kassiers Briefjes und geregelt durch das Handels^
gesetzbuch von 1838. Ferner fand der Check
seine Regelung durch die Handelsgesetzbücher
in Italien 1882, Spanien 1885, Rumänien 1887,
Portugal 1833 und 1888, der Schweiz durch das
Obligationenrecht von 1881. Oesterreich
entbehrt, gleich wie Deutschland, noch der gesetzlichen

Regelung. Soll der Check auf demConlinent
zu einer ähnlichen Rolle kommen wie in England,
so ist neben der Feststellung der rechtlichen
Natur des Papiers vor allem nötig, dass das
Bänkwesen sich wie in England dem allgemeinen
Verkehr anpasse. Dafür sind aber leider zur
Zeit noch immer wenig Aussichten.

Nicht ganz so optimistisch hinsichtlich der
Sicherheit des Checkverkehrs äusserte sich die
in London erscheinende „Hotel-Worldtt, die in
einem damals auch von unserem Blatte
abgedruckten Artikel (Jahrgang 1900, Nr. 43) unter
anderem schrieb :

„Wozu soll der ohnehin fast überlastete
Hotelgeschäftsmann auch noch diese Last auf sich
nehmen? Er hat keinen Nutzen davon, wenn
er den Bankier spielt, sondern unterstellt sich
im Gegenteil einem grossen Risiko. Was soll
ihn daher reizen, sich als Bankier gebrauchen
zu lassen und Checks einzukassieren? Das ist
nicht sein Geschäft 1 Denen die er kennt, mag
er auch bei solcher Gelegenheit entgegenkommen,
wie es jeder andere Kaufmann tun würde, aher
das ist durchaus kein Grund dafür, dass nun
auch der zufällige und ihm unbekannte Reisegast
das Recht haben sollte, gleiches beanspruchen
zu können.

Die Verluste durch Annahme von Checks sind
in England weit bedeutender als man gewöhnlich
annimmt. Dem allgemeinen Missbrauch, der
mit den gebotenen vorteilhaften Bankeinrichtungen

getrieben wird, sollte deshalb durch
Gesetz entgegengetreten und die Verüber des
Missbrauchs sollten mit schweren Strafen belegt
werden. In andern Ländern bezeugt die That-
sache von dem Besitze eines Bankkontos, dass
der Betreffende vermögend und ansässig ist, in
England aber stehen Wenige niedrig genug, um
kein Checkbuch zu haben.

Der vernünftige Reisende weiss, dass die
Verweigerung der Annahme von Checks in keiner
Hinsicht einen Tadel ausdrückt, sondern nur
eine selbstverständliche, geschäftliche Vorsicht
ist, gegenüber nicht berechtigten Anforderungen,
mit denen Reisende unvernünftig an die Hotels
herantreten."

Nochmals die Autorrechte.

Auch die Delegierteriversammlung der soeben
ins Leben gerufenen Vereinigung der
Schweiz. Kursaalgesellschaften, die
unlängst in Montreux tagte, hat die auf diesem
Gebiete existierenden Uebelstände, d. h. das
Verhältnis der einzelnen Gesellschaften zur
Societe des auteurs, compositeurs et editeurs ä
Paris, resp. zu dessen Agenten Knosp Fischer
in Bern, besprochen. Man gab allgemein dem
Bedauern lebhaften Ausdruck, dass trotz
zahlreicher Petitionen und Eingaben der interessierten
Kreise und dem seit Jahren fort und fort
gestellten Begehren um Abänderung des bezüglichen

Bundesgesetzes vom 23. April 1885 und
um Kündigung der internationalen Konvention
vom 9. September 1886 im Bundesratshause noch
nichts geschehen sei, so dass Gesellschaften
und Private, die mit der Aufführung musikalischer
Werke kraft ihres Berufes und Geschäftes sicji
befassen müssen, auf Gnade und Ungnade den
oft exorbitanten Ansprüchen dieses Agenten
ausgeliefert sind. Es wurde einstimmig beschlossen,
neuerdings die zweckdienlichen Schritte zur
Besserung der bestehenden unhaltbaren Zustände
zu ergreifen und zu diesem Zwecke sich vorajb
mit dem Vorstande des Schweizer Hotelier-Vereiiis
in Verbindung zu setzen. '

|

i

Ein vernünftiges Urteil über das

Rösslispiel

hat die Berner Regierung abgegeben. Bekanntlich

hatte voriges Jahr die bernische Kantonssynode

beschlossen: „Der h. Regierungsrat des
Kantons Bern soll angegangen werden um
Aufhebung der im Kanton noch bestehenden öffentlichen

Spielhäuser." Im Geschäftsbericht des
Synodalrates an die Kantonssynode liegt nun
die Antwort der Regierung vor und sie ist, wie
zu erwarten war, verneinend ausgefallen. Hatten
doch letztes Jahr eine Anzahl oberländischer
Kirchenbehörden die Synode von einem bezüglichen

Beschlüsse abgemahnt. Die Antwort
des Regierungsrates ist ihrem Hauptinhalte nach
begründet wie folgt:

Die Etablissemente in Thun und Interlaken,
in welchen das sogen. Rösslispiel und das
Eisenbahnspiel gespielt werden, fallen nicht unter
den Begriff der durch Art. 35 der Bundesverfassung

verbotenen Spielbanken, als welche der
Bundesrat im Jahre 1887 ausdrücklich nur
solche Etablissemente bezeichnet habe, wo der
Unternehmer gegen jede Person spielt, die da-,
selbst ihr Glück versucht. Ebensowenig gehören
sie zu denjenigen durch Art. 35 der Bundesverfassung

verbotenen Etablissemente, in welchen
das Spiel in grossem Masse betrieben wird, so
dass es zu Betrügereien und öffentlichem Aerger-'
niss Anlass gibt. Dass in den zur Unterhaltung
der Fremden errichteten Kursälen von Thun
und Interlaken ein Hasardspiel in bescheidenem
Masse betrieben werde, könne sie nicht zu
Spielbanken stempeln, um so weniger, als es
den Gesellschaften, deren Eigentum die Kursäle
sind, verboten sei, den Spielbetrieb an irgend
jemand zu verpachten und da der im Laufe
des Rechnungsjahres erzielte Gewinn, dessen
Höhe stets zur Kenntnis der Behörden gelange,
wieder im allgemeinen Interesse, zur Hebung
des Fremdenverkehrs, verwendet werde. Von
einem Spiele im grossen Masse könne schon
darum nicht die Rede sein, weil die Ansätze,
um welche gespielt wird, ein gewisses, behördlich
festgesetztes Mass, 5 Fr., nicht überschreiten.
Auch habe der Spielbetrieb nie Anlass zu
öffentlichem Aergerniss gegeben. Es involviere somit
der Fortbestand der Rössli- und Eisenbahnspiele
in Thun und Interlaken keine Verletzung der
Bu n desverfassung.

Uebrigens erteile § 20 des Gesetzes über das
Wirtschaftswesen und den Handel mit geistigen
Getränken vom 15. Juli 1894 dem Regierungsrate

ausdrücklich die Kompetenz, für Spiele in
Kur- und ähnlichen Etablissementen unter
Anordnung einer polizeilichen Aufsicht, eine
Bewilligung zu erteilen, sofern keine ökonomische
Gefahr für die Spielenden vorhanden sei. Was
gegenwärtig vom Synodalrate bekämpft werde,
sei gerade nur die Anwendung des Gesetzesartikels.

Dass der Betrieb der Rösslispiele eine
beklagenswerte moralische Schädigung des Volkes
bedeute und daher weite Kreise von der
Verwerfung der Motion Hilty, Rossel und Genossen
in' der Bundesversammlung schmerzlich berührt'
worden seien, wird von der Regierung bestrittet.
Die Frage habe im Gegenteil wenig Interesse
erweckt. Auch den Einwand, die Spiele dürfen
nicht geduldet werden, weil sie einen schlechten,
unmoralischen Einfluss auf die Fremden
ausüben, lässt der Regierungsrat nicht gelten. Der
Staat Bern habe keine Veranlassung, für die
Moral dieser Fremden, die an das Spielen
bereits gewöhnt seien, besonders besorgt zu
sein. Wenig begüterte Fremde werden in Interlaken

und Thun nicht verleitet, ihr Vermögen
aufs Spiel zu setzen, Deutsche meiden die
teuren Centren, und dass das internationale
Gauner- und Glücksrittertum sich in Interlaken
und Thun einnisten werde, sei nicht zu
befürchten. Uebrigens werde die Behörde, wenn
solche Elemente sich bemerkbar machen sollten,
wohl im Stande sein, ihnen das Handwerk zu
legen. Auch das Beispiel Belgiens, welches
seine Spielhäuser unterdrücke, könne für die
Schweiz nicht geltend gemacht werden. Dass
auch Einheimische spielen, wird von der
Regierung nicht bestritten, doch vertritt sie die
Meinung, diese bilden gegenüber den Fremden
einen ganz kleinen Prozentsatz. Uebrigens
verspiele mancher Einheimische in bescheidenen

Verhältnissen ein erkleckliches Sümmchen beim
Kartenspiel und es sei noch niemals die
Anregung gemacht worden, dass hiegegen
Massnahmen ergriffen werden sollten. Von einem
schlechten Einfluss der Hazardspiele. wie sie in
Thun und Interlaken bestehen, auf unser Volksleben

könne nicht gesprochen werden, da die
Sache dem ganze Volk fernliege.

Bund und Fremdenplätze.

Unter dieser Spitzmarke wird im Badener
Fremdenblatt über die Indifferenz der
eidgenössischen Behörden gegenüber den Bedürfnissen

des Fremdenverkehrsund den Bestrebungen
der Organe, die an der Hebung des Fremdenverkehrs

arbeiten, geklagt. Das genannte Blatt
schreibt u. a.:

„Es ist eine beständige und leider nur allzu
gerechtfertigte Klage, dass den Kurorten und
Fremdenplätzen der Schweiz mit Bezug auf die
Verkehrserleichterungen hohen und höchsten
Ortes nicht die verdiente Aufmerksamkeit
gewidmet werde. Entgegen der Praxis
monarchischer Staaten, welche alles tun, um die
Fremden-Zentren in ihren Bestrebungen zu
unterstützen, begnügt sich unsere Republik damit,
die Bestrebungen, welche aut eine Hebung und
Förderung des Verkehrs abzielen, nicht allzusehr
zu erschweren und lässt im übrigen diese Orte
auf eigene Kosten und Risiko fechten und arbeiten.
Die heilige Bureaukratie der löbl. Eidgenossenschaft

kann oder will nicht begreifen, dass durch
den immer stärker sich entwickelnden Fremdenverkehr

der Schweiz Jahr für Jahr über
100 Millionen Franken zugeführt und damit
volkswirtschaftliche Errungenschaften ermöglicht
werden, die ohne diesen Faktor ein Ding der
Unmöglichkeit wären. Allein nicht blos der
Nationalreichtum der Schweiz im Allgemeinen
erhält durch den Fremdenverkehr eine mächtige
Stütze, sondern die Einnahmen des Bundes im
Besondern ruhen zum grossen Teil auf dieser
Grundlage, bilden doch Post, Zoll und Eisenbahn

je länger je mehr eine sichere und ergiebige

Einnahmsquelle, ohne welche den stets
sich mehrenden Bedürfnissen des Bundes auf
anderen Gebieten nicht in dem Masse, wie es
glücklicherweise gegenwärtig geschieht,
entgegengekommen werden könnte. Den Leistungen des
Fremdenverkehrs und der Fremdenplätze an den
Bund entsprechen nun aber dessen
Gegenleistungen keineswegs.

Nach dem alten Satze, dass Nehmen seliger
sei als Geben, wird den wohlbegründeten
Wünschen nach dieser Richtung nur
unvollständig und ungern Folge gegeben, selbst da,
wo es leicht und ohne grosse Kosten zu machen
wäre. Wie ganz anders sorgt z. B. das
Grossherzogtum Baden für den Kurort Baden-Baden
und den Fremdenplatz Heidelberg. Für die
Bequemlichkeit des reisenden Publikums und die
Annehmlichkeit des Aufenthaltes an diesen Orten
wird das Aeusserste aufgewendet. Es kommt
nicht von ungefähr, dass in unserem Nachbarlande

Baden-Baden und in Preussen Wiesbaden
Weltruf erlangten. Die monarchische Regierung
sorgt direkt und indirekt für die Prosperität
dieser Fremdenplätze, während bei uns von
Staatswegen nichts, aber auch gar nichts getan
wird. Es ist bitter, das sagen zu müssen; aber
es ist leider nur allzu wahr."

Ski-Rennen in Adelboden. Der Ski-Klub Bern
hat den Zeitpunkt der Abhaltung seiner alpinen
Ski-Rennen in Adelboden auf Samstag und Sonntag
den 16. und 17. Januar 1904 festgesetzt.

Die aufgelöste Spielgesellschaft Neutral-
Moresnet beabsichtigt, am 15. Dezemeer auf Corfu
eine Spielbank zu eröffnen, welche gegen eine
Abgabe von 1 Million Fr. jährlich von der griechischen
Regierung auf 36 Jahre konzessionniert worden ist.

Die Kasinogesellschaft Baden hat die Einführung

des Direktorialsystems und den Regiebetrieb
der Kasinowirtschaft beschlossen und zum Direktor
deB Kurbetriebes und Geranten der Kasinowirtschaft
Herrn L. Kronenberg, bisher im Hotel Pfauen in
Einsiedeln gewählt mit Amtsantritt auf 1. Dezember.

Davos. Der Vorstand der Internationalen
Eislaufvereinigung hat als Rennplatz für den Wettbewerb

um die Europa-Meisterschaft im Kunst- und
Schnellauf für die heurige Wintersaison die Davoser
Eisbahn bezeichnet, und zwar ist als Termin der 23.
und 24. Januar vorgesehen.

Bern. Der „Bund" berichtet: Die Häuser 7 und
9 am Bubenbergplatz und der Zigarrenladen an der
Ecke Schwanengasse sollen zu Anfang des kommenden

Jahres abgebrochen werden. Das Bausyndikat,
an dessen Spitze Architekt Lutstorf steht, wird mit
Front gegen den Bubenbergplatz ein grosses Hotel
erstellen.

Aus Chamonix schreibt man der „Basl. Ztg." :

Chamonix macht grosse Anstrengungen, sich zu
einer Winterstation emporzuschwingen, findet aber
bei der P. L. M.-Gesellschaft nur geringes Entgegenkommen.

Die elektrische Bahn wird nur bis 1. Dez.
betrieben werden, woiauf bis zum 1. Mai der
umständliche Wagendienst von Le Fayet aus bestehen
wird.

Freiburg i./Br. Im Alter von 56 Jahren ist
in Freiburg i./B. der Hotelbesitzer und Stadtverordnete

Heinrich Sommer einem schweren Gichtleiden

erlegen. Nach dem Tode seines Vaters führte
der Verstorbene mit seinem Bruder Friedrich den
Zähringer Hof am Bahnhof. Vor einigen Jahren zog
sich Heinrich Sommer ins Privatleben zurück. Er
war seinerzeit, schreibt man den „Basl. Nachr.", ein
Pionier auf dem Gebiete des Freiburger Hotelwesens.

Basel. Der „Neuen Zürcher Ztg." wird von hier
geschrieben: Neuestens sind auf dem Areal des alten
Zentralbahnhofes die Erdarbeiten in Angriff genommen

worden und es hofft die Bevölkerung, dass mit
dem nächsten Frühjahr auch das Bahnhofgebäude
nachfolgen werde, um in absehbarer Zeit wiederum
zu geordneten Verkehrsverhältnissen zu gelangen.

Gleichzeitig soll gegenüber dem neuen Bahnhof, auf
dem seinerzeit von der Gewerbekasse Kloten ersteigerten

und nachher an die Baufirma La Roche, Stä-
helin & Cie. verkauften Terrain ein grosses, allen
Anforderungen der Neuzeit entsprechendes Hotel
erstellt werden.

Gewerbsmässige Ausbeutung der
Naturschönheiten. Die Berner Regierung hat eine
Verordnung betr. die gewerbsmässige Ausbeutung von
Natursohönheiten erlassen, die sofort in Kraft tritt
und also lautet: § 1 Eine besondere polizeiliche
Genehmigung ist erforderlich für alle Anlagen, dio
in gewerbsmässiger Weise gegen Entgelt die Zu-
gänglichmachung von Naturschönheiten bezwecken,
und teils mit Rücksicht auf die Sicherheit von
Personen, teils zum Schutze des Publikums gegen
ungebührliche Ausbeutung der amtliohen Aufsicht
unterstehen müssen. § 2. Die Aufsicht über solche
Aulagen und über die vom besuchenden Publikum
erhobenen Gebühren ist den Direktionen und des
Innern Überträgen.

Eichverordnung in Oesterreich. Laut einer
Ministerialverordnung müssen vom 1. Januar 1404
an die eichpflichtigen Weinfässer periodisch vor
Ahlauf von je drei Jahren der Neieichung
unterziehen werden. Dem Eich- beziehungsweise Nach-
eichzwange unterliegen aber weder Lagerfässer, so
lange sie tatsächlich nur zur Lngerung der Weine
dienen, beziehungsweise nicht zur Ueberlieferung
des verkauften Weines an den Käufer verwendet
werden, noch Originalgebinde mit ausserösterreiohi-
sohen Weinen, noch leere Fässer, nooh Bolche
Weinfässer, welche für den Auslandverkehr bestimmt
sind, soweit die Uebergabe der Ware an den Käufer
nicht im Geltungsgebiete der österreichischen Massund

Gewichtsordnung erfolgt.

Ein Bedürfnis Mit grossem Pomp ist die
Betriebseröffnung der drei Büffetwagen der Schweizer.
Seetalbahn gefeiert und auch in der Presse mit
erstaunenswerter Bereitwilligkeit die Reklametrommel
dafür gerührt worden. Bekanntlich hat die „Schweizerische

Speisewagengesellschafl" den Wirtsohafts-
betrieb dieser Wagen übernommen. Wenn nun die
Frage, ob solche Restaurationswagen auf Nebenlinien
ein wirkliches Bedürfnis seien, zum vornherein
verneint werden muss, so scheint uns auch für die
Hauptnetze unserer Bahnen der Betrieb durch eine
Privatgesellschaft als nicht ganz im Einklang mit
dem Charakter einer eidgenössisohsn Institution. Es
wird hoffentlich bald die Zeit kommen, wo die
Bundesbahnverwaltung selbst den Betrieb dieser BUffet-
wagen übernimmt bezw. deren Verpachtung in die
Hände nimmt.

Das Stellenvermittluogsunwesen in Frankreich
hat im vergangenen Monat zu einem elementaren

Protest-Ausbruch der von den Stellenver-
mittlungswuchern drangsalierten Aibeitsuoher
geführt. Es wurde nämlich am 29. Oktober in einer
von vielen Tausenden besuchten Versammlung, an
der auch viele Hotelangestellte teilnahmen, eine
Tagesordnung eingebracht, die die sofortige
Abschaffung der privaten Stellenvermittlung forderte.
Nach einer Statistik, die das Office du Travail
aufgenommen hat, sind allein im Seine-Departement
292, in den andern Provinzen 1163 Privatstellen-
vermittler vorhanden. Die wohltätige Folge der
mit hässlichen Strassenszenen verbundenen
Protestversammlung war die sofortige Beratung einer
Gesetzesvorlage über die Stellenvermittlung, die zu
dem Ergebnis führte, dasB Gemeinden von über
10,000 Einwohnern zur Führung von kostenlosen
Arbeitsnachweisen verpflichtet sein sollen. Ein
weiterer von der Kammer angenommener Artikel
bestimmt, dass vom Inkrafttreten des Gesetzes an
für Stellenvermittlungsbureaux, die gegen Bezahlung
arbeiten, keine Bewilligungen mehr ausgestellt
werden.

Aarau. In der „Neuen Zürcher-Zeitung" bringt
ein Einsender einen Uebelstand im Bahnhof Aarau
zur Sprache, der leicht gehoben werden könnte. Wir
lesen dort: Um zur Portierloge im Bahnhof Aarau
zu gelangen, muss man das Stationsgebäude
durchqueren und sich hinten um das Treppengehäuse
herumschlängeln, um schliesslich in einer abgelegenen
Bude — den Portier nicht zu finden. Der vielgeplagte

Mann hat nämlich gewöhnlich um die Zeit,
um welche die Gepäckscheine eingelöst oder ausgegeben

werden Bollen, abzurufen, anzurufen oder die
Kette der Station zu lösen. Geht er, wie es seine
Pflicht ist, dieser bahnhofsichernden Tätigkeit richtig

nach, so setzt er sich dem Geschimpf der
entrüsteten Reisenden aus, die nach ihrem Gepäcke
„rasen"; kommt er den letztern in erster Linie
entgegen, so gefährdet er den Stationsdienst, ein
tägliches Dilemma, um das der Mann nicht zu beneiden
ist. Nun existiert zwischen den Bahnhofrestaurationsräumlichkeiten

ein kleines Zimmer, das heute für
Wirtschaftszwecke benutzt wird, das aber als Portierloge

wie gegeben ist, und das deshalb von den
massgebenden Behörden unverzüglich dieser neuen
Bestimmuug übergeben werden sollte.

Elektrisches Licht im Hotel. Die Frage, oh
der Hotelier verpflichtet sei, in seinem Hause das
elektrische Licht für heimkehrende Gäste die ganze
Nacht brennen zu lassen, wird im Fragekasten der
Fachschrift „Küche und Keller" wie folgt
beantwortet: Indem der Reisende im Hotel Wohnung
nimmt, hat er mit dem Hotelier einen Mietvertrag
abgeschlossen. Kraft dieses Mietvertrages ist letzterer
nicht nur verpflichtet, dem Reisenden das von ihm
gemietete Zimmer zum Gebrauche zu überlassen,
sondern ihm auch einen, wenn auch vielleicht nicht
bequemen, so doch jedenfalls ungefährlichen
-Zugang zu seinem Zimmer zu gewähren. Der Hotelier
ist daher, kraft des Mietvertrages, verpflichtet, die
elektrische Lampe jedenfalls bis nach der Zurück-
kunft des Klägers brennen " zu lassen oder
anderweitig für die erforderliche Beleuchtung zu sorgen.
Auch ein Seiteneingang muss unter allen Umständen
beleuchtet sein, oder es muss, wenn das nicht der
Fall ist, dem Gaste um Mitternacht in sein Zimmer
geleuchtet werden. Wird also die elektrische
Beleuchtung um Mitternacht abgestellt, so genügt es,
wenn für die Gäste der Portier oder ein Kellner mit
Licht zu Diensten steht und die Gäste in ihr Zimmer
begleitet.

Der Kampf gegen die Ueberhandnahme der
Familien- und Fremdenpensionen in Wien. Das
Gremium der Hoteliers und Fremdenbeherberger in
Wien hat vor einiger Zeit der Statthalterei eine
Eingabe Uberreicht, in welcher dagegen Stellung
genommen wird, dass die gegen die nichtkonzes-
sionierten Familienpensions- und
Fremdenbeherbergungsbetriebe seitens der Gewerbebehörde erster
Instanz erflossenen Straferkenntnisse von der zweiten
Instanz, nämlich von der Statthalterei, aufgehoben
oder sehr wesentlich herabgemindert werden. Die
Eingabe schliesst mit der Bitte, der Statthalter wolle
eine Ueberprüfung der aufgezählten Fälle verfügen
und gleichzeitig anordnen, dass das Gremium in der
zur Wahrung der Interessen seiner Mitglieder
notwendigen Bekämpfung der in bedrohlicher Weise
überhandnehmenden unbefugten Familienpensionen
und Fremdenbeherbergungen jenes Schutzes
teilhaftig werde, auf welchen die hochbesteuerten
Mitglieder des Gremiums glauben, gesetzlichen
Anspruch erheben zu können. Diese Eingabe war nun
insofern von Erfolg begleitet, als eine Statthalter-
entscheiduug erlassen worden ist, aus welcher man
ersieht, dass auch die Statthalterei jetzt zu der
Anschauung gelangt ist, es seien die Konzessionserteilungen

an solche Fremdenbeherbergerinnen an den
Lokalbedarf zu knüpfen



Die Folgen eines Lebensmittelgesetzes. Im
Zcntraiblatt <1pb österreichischen GastwirVvrrban-
des wird Uber gewisse harte Bestimmungen des
österreichischen Nahrungs- und Genussmittelgesetzes
geklagt, das der Denunziation Tor und Tür öffne.
Das genannte Blatt schreibt: „Bei jeder auf Grund
des Nahrungs- und Genussmittel Gesetzes erfolgten
Anzeige wird der Beschuldigte von vorneherein als
überwiesener Verbrecher behandelt, dessen Angaben
unter keinen Bedingungen Glauben beigemessen
werden darf. So folgt Verurteilung auf Verurteilung.
Da noch überdies die Tagesblätter in falsch
verstandener Auslegung der öffentlichen Interessen alle
solche Angelegenheiten sehr breitspurig behandeln,
so dass selbst bei einer unter den geschilderten
Verhältnissen sehr seltenen Freisprechung der betroffene
Geschäftsmann höchst empfindlich in seinem Re-
nomeo geschädigt wird, so kann es nicht Wunder
nehmen, daBB sich derzeit schon förmliche Erpresserbanden

gebildet haben, welche bei den Geschäftsleuten

auf Grund ihrer Furcht vor Anzeigen, ein
schmutziges Handwerk treiben." Unter verschiedenen

derartigen Vorkommnissen heben wir das
folgende hervor: „In eine grössere Restauration kam
ein jüngerer Mann und verlangte ein Rindsgulascb.
Als er einige FleischstUcke davon genossen hatte,
liess er den Restaurateur rufen und zeigte ihm eine
Stecknadel, die im Safte lag. Er werde diesen Vorfall

zur Anzeige bringen, fügte er bei, wenn ihm
nicht der Gastwirt sofort 20 Kronen gebe. Um einen
Skandal zu vermeiden, gab der Wirt tatsächlich die
verlangten 20 Kronen her, worauf sich der Gast
rasch entfernte."

Fremden-Frequenz. jh)

Lausanne. En söjour dans les hotels de 1er et
2" rang de Lausanne-Ouchy du 28 oct. au 3 nov.:
Angleterre 1199, Suisse 772, France 797, Allemagne
384, Amdrique 387, Russie 192, Italie 85. Divers 403.
— Total 4209

Davos. Amt). Fremdenstatistik. Vom 1. Nov.
Dis 8. Nov. waren in Davos anwesend: Deutsche
743, Engländer 296, Schweizer 217, Franzosen 126,
Holländer 80, Belgier 27, Russen und Polen 157,
Oesterreicher und Ungarn 69, Portugiesen, Spanier,
Italiener, Griechen 83, Dänen, Schweden, Norweger
24, Amerikaner 50, Angehörige anderer Nationalitäten

20. Total 1892.

Wk * Verkehrswesen * J/J

Die Davos-Sohatzalp-Bah n hat im Oktober
3571 (1902: 3922) Personen befördert.

Die Be ner Oberland-Bahnen haben im Oktober

10,500 (1902: 9837) Personen befördert.

Die Wengernalp-Bahn hat im Oktober 1400
(1902: 1164) Personen befördert.

Die Thunersee-Bahn hat im Oktober 37,500
(1902 : 34,1241 Personen befördert

Die Spiez-Frutigen-Bahn hat im Oktober 9500
(1902 : 8495) Personen befördert.

Die Spiez-Erlenbach-Bam hat im Oktober
13,100 (1902: 10,040) Personen befördert.

Die Erlenbach-Zweisimmen-Bahn hat im
Oktober 12,000 Personen befördert.

Die Gotthard-Bahn hat im Oktober 241,000
(1902: 233,641) Personen befördert.

Vitznau-Rigi-Bahn Die Betriebsdirektion teilt
mit, dass am 16 November der Betrieb für dieses
Jahr eingestellt worden sei.

Davos-Filisur-Linie. Die Behörden von Davos
haben beschlossen, die Finanzierung dieser Linie
energisch zu betreiben. Sie wollen eine Landsgemeinde

einberufen und beantragen eine Aktienbeteiligung

von 1 Million Franken von Seiten der
Gemeinde. Auch die Privaten und Gemeinden im
Prätigau und Albulatal sollen zur Beteiligung
herbeigezogen werden.

Weissenstein-Bahi. Das allgemeine Bauprojekt
und die Finanzierung der Weissenstein-Bahn sind
nun von den beteiligten Kantonen Bern und Solo-
thurn, sowie vom Bund genehmigt. Bau- und Finanzvertrag

sind infolgedessen in Rechtskraft erwachsen,
und es ist damit die seit langen Jahren angestrebte
und vielfach bekämpfte Unternehmung gesichert.
Am Montag, 16. November, wurde mit den Arbeiten
am Südportal des Weissensteinbahn-Tunnels in Oberdorf

begonnen.

Fragekasten.
Konnte mir vielleicht ein werter Kollege '

ein Mittel für Renovation von harthol/.ernen
wurmstichigen Mobein geben? Gell.
Antworten an die Redaktion erbeten.

Mitteilungen
an die Redaktion der „Hotel Revue" wolle man,
wenn sie nicht privater Natur sind. gell, ohne
Hinzufügung eines persönlichen Namens
adressieren.

Für das Zentralbureau:
Der Chef: Otto Amsler.

AVIS.
On est prie d'adresser les communications

ä la redaction de la Berne des Hotels, en tant
qu'elles ne sont pas de nature privee, saus
taire usage de nom personnel.

Pour le Bureau central:
Le chef: Otto Amsler.

Hiezu eine Beilage. ~"^MK

ßg j'j [nserenfen lGesuche um redaktionelle Besprechung werden nicht berücksichtigt. Reklamen unter dem Redaktionsstrjoh finden keine Aufnahme
E'n bestimmter Platz wird nur auf längere Dauer und gegen 10 bis 25% Zuschlag reserviert. Komplizierter* Satz wird extra berechnet.

Foulard-Seide 95 Cts.

bis Fr. 5.80 per Meter — sowie stets das Neueste in schwarzer, weisser u. farbiger
„Henneberg-Seide" von 95 Cts. bis Fr. 25.— per Meter - glatt, gestreift, karriert,
gemustert, Damaste etc.
Seiden-Damaste v. Fr. 1.30—Fr. 25.—
Seiden-Bastkleider p. Robe „ 16.80-
Blousen-Seide 95 Cts

85.—
25 —

per Meter. — Muster umgehend.

Ball-Seide
Braut-Seide
PlDsche und Sammts

v. 95 Cts.—Fr. 25. -
„95 „-,25-
n 90 „ — „ 56 80

<2. Henneberg, Seiden-Fabrikant, Zürich.

STEINMANN-VOLIjMER, ZCRICH
Grosses Lager garantiert reeller, ostsehweizeriseher Landweine

EW sowie nur echter Marken Cbampasner • Weine.
MOSTQPOL

von

A. DE LÜZE & FILS, BORDEAUX
füi* die Sehuueiz, Elsass «Iiothtrincfen, Königreich Italien and Riviera.

523B

Heute Abend verschied sanft nach langem, schwerem
Leiden mein lieher Mann, unser guler Vater, Schwiegervater,

Bruder, Seh wager und Onkel

Herr

Heinrieh Sommer
Hotelbesitzer

im 56. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Frieda Sommer
und Familie.

Freiburg (Breisgau), den 13. November 1903.

FRANKFURT a. M.

ENGLISCHER HOF
Neuerbaut 1903Cegründet 1793 (Hotel d'angleterre)

Neuester Hotel-Prachtbau Frankfurts
Jetzt Balinliofplatz. Ecke K.alser-str*asso

(Hnnpt8trnsse der Stndt)
Der „Englische Hof" ist mit allen Errungenschaften der modernen Hoteltechnik auf das Eleganteste ausgestattet

150 Zimmer und Salons (30 Zimmer verbunden m t Bad u. Toilette)
Inhaber: H. SCHLENK,

frttjier Direktor .des „Graud Hotel Victoria" in.Interlaken.

EW~ Hotelier
connaissant les langues, cherche pour l'hiver engagement connne

Sous-Directeur-Chef de reception.
Adresser les offres (i l'adm. du journal sous chiffre H. 1531 R.

Zu verpachten:
Per Anfang Jahres in einer Kantonshauptstadt ein

vollständig fein möbliertes Fremden- und Geschäftsreisenden-Hotel
I. Ranges mit vorzüglichem Ruf. Jahresgeschäft mit 60 Betten.

Zur Uebernahnie des Wein-, Wäsche- und Service-Inventars
zirka 25—30.000 Fr. erforderlich. Represenlable Bewerber mit
nur la. Referenzen wollen Offerten einreichen unter S. V.
postlagernd Kreuzlingeu (Kt. Thurgau). 1578

Hotel-Pension I. Ranges
zu verkaufen. Unvergleichlich schöne Lage — gute
Einrichtung — feine Kundschaft — Park und Wald.

Offerten unt. Chiffre-H. 1564 R. an die Exp. d. 131.

Hoteldirektor.
Behufs baulicher Erweiterung eines

Oberengadiner Hotels II. Ranges mit
Jahresbetrieb wird ein tüchtiger,
finanzkräftiger Fachmann als Teilhaber und
Leiter des Geschäftes gesucht.
Anmeldungen mit Ausweis bisheriger
Tätigkeit sende man sub H. 3960 G. an
Haasenstein Sc Vogler, St. Gallen. 499

MAISOIM FONDEE EN 1811

* 0k *
NEUCHÄTELWr(SUISSE)

SWISS JI|JCHAMPAGNE
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TliES SKC

MI-SEC

Se trouve dans tous les bons Hotels suisses.

r I
ARTHUR KRUPP
BERN DORF, Nieder-Oesterreich.

?r-

REINNICKEL

ächferversiltate Bestecke n. Tafelgeräte für Hotel- n. Privatgeürancli

Rein-Tliekel-Koehgesehirre. — Kunstbronzen

Niederlage und Vertretung fiir die Schweiz bei:

"Wirs, ÜLvusesa.
Pilatushof, gegenüber Hotel Viktoria

Prpis-Conrants sratis nad franko.

16 Betten, Jahresgeschäft, Industrieort,

Zentralschweiz, günstig zu
verkaufen. Reflektanten mit mindestens
30,000 Fr. belieben Offerten sub
B. 6668 Q. an Haasenstein <fc

Vogler, Basel einzusenden. 500

£.
Pas Meueste in

5ERVIETTEM
Leinen« und Fantasie-Dessins

d Grosse Auswahl x Billige Preise c
Muster zu Diensten

Schweizer.

Verlagsdruckerei

Basel.

Sl

Hotel in Bern zu verhauten.
Das best renommierte Hotel „Sternen", beim Bahnhof

und Hauptpost gelegen, mit Restaurant, Speise- und Tanzsaal,

grossen Kellern und Stallungen ist aus Gesundheitsrücksichten

des jetzigen Inhabers sofort an solvente Wirtsleute
zu verkaufen. '•"j F%

Auskunft erteilt J (Zä 12389)%
LlT-1^ KS -

G»« OftffnBi*»ÜCharcutierWI
2652 Spitalgasse^23, Bern.

SVanffurt' IRiiljmlicfyß't befamtte.-

l;s Cafe-Extracf ..International1:
•rv-' '

3ft prcic-mürbig u. mofjljdpnecfenb jur öerfteffung tum: Sis, Cremes, (blajurcn 2c.

tnit finffrrcicfdtmarit; joroic jur ^Bereitung Don foltern Staffec.

Direktor
der vier Hauptsprachen mächtig, sucht für sofort oder Frühjahr
passendes Engagement. Eventuell würde deiselbe ein Hotel
oaer Pension packt- oder kaufweise übernehmen. Ia.
Referenzen zur Verfügung. Offerten unter Chiffre H. 1566 R,
an die Exped. d. Bl.

Amerik. Hotel-Buchführung.
Gediegene, gründliche Ausbildung durch meine mündlichen Kurse.

Privatunterricht und in kt. Klassen — Praktische bucheremricntungen übe at.
4 Sprachen. — Prima Referenzen. — Etabliert seit 1888,

ISoescIi-Spalinger, Bücherexperte, Zürich, Metropol (Börsenstrasse 10).
Attest. Bescheinige hiermit, dass Herr J. Boesch, Bucherexperte In Zurich, meinen

Sohn Hubert in allen Fachern der Hotelbuehfuhrung unterrichtet hat, so dass derselbe
nach dem so ausserordentlich guten Unterricht sofort die Stelle als „Sekretär* In einem
der ersten Hotels in Italien hat bekleiden können, und kann ich nur jedermann, welcher
die Buchführung gründlich erlernen will, den Unterricht bei Herrn J. Boesch bestens
empfehlen — Zahlreiche Atteste (OF4700)

Direktor
der 4 Hauptsprachen mächtig, 30 Jahre alt, in noch ungekün-
digter Stellung in einem der ersten Hotels Italiens beschäftigt,
sucht, gestützt auf prima Referenzen, pro 1904 Saison- oder
Jahresstelle.

Offerten unter Chiffre H. 1568 R. an die Exped. d. ßl.

Am Vierwaldstättersee zu verkaufen: |IV Eine Fremdenpension "WB
direkt am See, mit grossem Garten. Günstige Kaufbedingungen.
Für soliden Käufer gutes Geschäft. Antritt nach Belieben-
Schriftl. Anfragen unt. E. 4473 Lz. an Haasenstein &Vogler, 1 .uzern.

—= AVIS. =—•
Die vom Schweizer Hotelier-Verein eingeiuhi ten

Zeugnisformulare und
Zinsfellungsverfrage

für Angestellte können von den Vereinsmitgliedern
fortwährend gegen Nachnahme bezogen werden beim

Offiziellen Centratbureau in Basel.

Zeugnisformulare: Heft ä 50 Blatt Fr. 3. 50

» ä 100
7»

6- —

„ ä 200 „ i) 10-

Anstellungsverträge (deutsch od. Iranz.): per luu „ 2.50



Der beste, billige, höchst schnelle und bequeme Reise-Weg

NAGH LONDON
geht über Strassbürg-Brüssel-

Ostende-Dover
welche drei Schnell-Dienste täglich führt,

Kin/lgft welche einen direkten Schnell-Dienst mit durch-
® gehenden Wagen III. Klasse führt,

Rollte deren neue Dampfer so bequem ausgestattet sind u.
welche unter Staatsverwaltung steht.

Von Basel in 17 Std. nach London.
WC Fahrpreise BASEL-LONDON: -®a

Ginfache Fahrt (16 Tage) I. Kl. Fr. 119.40 11. Kl. Fr. 88.66
Hin- u. Rückfahrt (45 Tage) I. Kl. Fr. 19ri — II. Kl. Fr. 146. 66

Seefahrt nur 3 Stunden.
Fahrplanbucher sowie Auskünfte über alle den Personen- und Güterverkehr von,
nach und über Belgien betreffende Ang#»leg'*nh**iten weiden von d»r Vertretung
der Belgischen Staatsbahnen, St. Albangraben 1, unentgeltlich erteilt

Hotel ou Pension d'Etrangers.
Un hotelier experiments desire reprendre

Hotel -Pension
d'environ 40 chambres dans la Suisse romande.

Adresser les offres ä l'administration du journal sous
chiffre H. 121 R.

Die Schwankungen der Luftfeuchtigkeit sind nichts anderes als
die Wettertelegramme der Natur.

tanMt's Wcttcrtelegraph
hat die Aufgabe, sie dem Laien verständlich zu machen, damit er das
Wetter voraussehe.

Man verlange Drucksachen. ———
C. A. Ulbrich & Co., Zürich II, Gotthardstr. 50.
Instrumente zur Wettervoraussage, für Hygiene, Technik und Gewerbe.

Zu vermieten:
Auf 1. Februar künftig, vielleicht auch früher, je nach

Ueberhinkunft, in einem Aussenquartier Berns ein kleineres
möbliertes Hotel mit schönem Cafe-Restaurant, grösserer

und kleinerer Speisesaal, 33 Fremden- und 7 Dienstenbetten,

sowie nötige Dependenzen. Zur Uebernahme von Inventar
an Wein, Liqueurs. Lingerie, Geschirr etc. Fr. 10,000 bares
Geld erforderlich. Offerten unt. Ch. H. 1570 R. an die Exped.

Seidcnpapier-Servietten
neueste Dessins in allen Preislagen von Fr. 5.- bis 14.- per mille

Muster-

Kollektion

gratis und

franko.

Schweizer VerlaBS-Dmcherei
Bei Abnahme

mehrerer

Tausend
Steinenbachgasse 40, Telephon ZSll.y Rabatt

Gerance
event, mit Kapitalbeteiligung

SUCht tüchtger Fachmann, Schweizer, seit vielen Jahren in
gleichem Hotel I. Ranges in Stellung. Offerlen sub Chiffre
H. 1573 R. befördert die Exped. d. Bl.

Plus de maladies contagieuses
par l'emploi de

l'Ozonateur.
Desinfecteur, antiseptique, purifiant l'air, d'un par-
fum agreable; il absorbe loule mauvaise odeur.

Indispensable
dans les Salles d'ecoles, höpitaux, chambres de malades,

Water-Closets, etc.

En usages dans tons les bons hotels, etablissements

publics el maisons bourgeoises.
go

Um ' Nombreuses r6f6rences. ""HIK

Jean Wäffler, 22 Bould Helvetique, Geneve.Agent ge

W" Gesucht:
Auf nächstes Frühjahr eine kleine deulschredende Familie

von 2—3 erwachsenen Personen zur Führung eines kleinen
neuen Berghotels in der Weslschweiz. Die Frau müstde die
Küche selbständig kennen, der Mann kaufmännische Kenntnisse
haben, weil bedeutender Mineralwasser-Export damit verbunden.
Jahresstelle.

Anmeldungen nebst Referenzen an die Exped. d. Bl. unter
Chiffre H. 1576 R.

u&p&gpo
FRED. NAVAZZA & CIE

Geneve
Agents generaux pour la Suisse de

Louis Roederer ä Reims 78

Marie Brizard & Roger ä Bordeaux et Cognac

James Buchanan & Co. (Scotsch Whisky) ä Londres.

ram
v?
'HOffii KUNZl

TAPEZiERER

HIRSCHENGRABEN 15

LUZEflH

Pferde- Bechen
nur Fr. 3.80 per Stück

dick, warm, 135/185. cm groas in
soliden Farben und gediegener Qualität,
in schwererer Qualität zu Fr.
4. 8ö, 150/200 cm. gross zu Fr.
4. SO und 5. 80 versendet franko
gegen Nachnahme Spezial-
agentur in Vieh- und Pferdedecken
für die ganze Schweiz (OF 4887)

0. S. Oberholzer
3757 Bodmerstrasse 9, Zürich II.

Zu verkaufen:
En. fiir eine H t-Ibaute etc

vorzüglich gelegener Bauplatz samt
Villa in St. Moritz-Bad. Gefl.
Offelten sub Chiffre Z X 9248 befördert

Rudolf Mosse, Zürich.
(Z 9117 c) 2649

Fachschule fiir HoteMner
uud 2monalige Speziallcnrse für
Hotelbuchhalter, Oberkellner, Geschäftsführer

u. Köche. Prospekt v. F. de Lacroix,
Frankfurt a. M. (U67428) 18

S.GARBARSKY
Wäschefabrik

Zürich Berlin

Specialgeschäft fürfeine

Herrenwäsche
&L

Modeartikel
Cataloge zu Diensten

m C. BELLI «
V A R ESE - ä proximitö de la frontifcre - V A RESE

Maison fondee en 18SO -
Medailles d'or a plusieures expositions internationales et nationales

Omnibus d'hötel * Voitures de luxe
Marchandises rendues franco de port et de douane

Nouveaute brevetöe Levier (chövres) pour gros omnibus.
Prix frs. 100 Prospectus ä disposition. 75

NIZZA HOTEL DE BERNE
beim Bahnhof

100 Betten —c-—

Einziges nach Schweizer Art geführtes Hotel heim Bahnhof
Feine Köche. Zimmer von Fr. 2.50 an. Gepacktransport frei

WC Deutsch sprechender Fortier am Bahnhof "M
125 H. Morlock, Besitzer,

auch Besitzer vom Hotel de Suede, trüher Ronbion.

Tüchtige
Wirtsleute
snchen Direktion odt r Pacht eines
Geschäftes. Hotel, Restaurnut uder
Petision Gefl. Offerten s-uh Qo. 6768 Q.
an H asensteii & Voglsr, Basel. 502

Günstige Kaufgelegenheit.
zu billigsten Preisen:

3 Aincublemcnts Louis XV.
(Fagon Ottomane), 1 grösserer
Auszagtisch, 6 liCderslUhle, 1 I)i-
van (Kameelta>clien) ä 120 Franken.
3 nussbaum. Betten mit IIaar-
matrazeii (1 Louis XV, 1 in Reuai-
sance), 1 nussb. thilToniire, 1
Spiegelschrank.

Basel, Thannerstr. 65, I, St.
Nähe des Scliiitzenparks.

|§S

I
1

I
1

&
Hotel-1 Restaurant-

« ^ Buchführung ^
flmerihan. System Frisch.

Lohre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten

System durch Unterrichtsbriefe. Hun
derte von Anerkennungsschreiben.
Garantiere für den Erfolg.
Verlangen Sie Gratisprospekt. Prima
Referenzen. Richte auch selbst in
Hotels und Restaurants Buchführung

ein. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe nach auswärts. 1**7

H. Fritoh, Bücherexperte, Ztlrioh L
M

Hotel -Verkauf
Das altrenommierte

Hotel Bellevue in Trouville s. mer
3V2 Stunden von Paris, 40 Min. von Hävre

wird wegen Ablauf der Pachtperiode dem freihändigen Verkauf
ausgesetzt. Uebernahme-Termin: 1. Januar 1904. Areal: 1087 m2.
11.0 Fremdenzimmer mit vielen Balkons, Speisesaal für 200
Gedecke (22 m lang und 6J/g m breit) nebst bedeckter Gallerie
und grossem Hof. Das Hotel liegt in günstigster, freier Lage
am Hafen mit prächtiger Rundsicht. Preis: 300,000 Fr.
Seitheriger Pacht 20,000 Fr. Auskunft wird erteilt auf
gell. Anfragen unter S. C. 8957 durch Rudolf Mosse,
Stuttgart. (S. ä 7773) 2650

Fremden -Pension
in Zürich zu verkaufen, event, zu vermieten
von 15. April 1904 an. I. Lage. 26—30 Betten.

Auskunft unter Chiffre G 620? Z durch
Haasens!ein & Togler, Zürich. sesi

Einige tausend Rollen Resttapeten, für ein
bis mehrere Zimmer reichend, werden
so lange Vorrat zum Schlüsse der Saison

zu jedem annehmbaren Preis abgestossen.
Um Angabe der benötigten Rollenzahl,

sowie des ungefähr gewünschten Genres wird
höflich gebeten.

Zur geneigten Abnahme empfiehlt sich
bestens '

r
1532

J. Bleuler, Tapetenlager
Bahnhofstrasse 38, Zürich*

Jeune Menage
(hoteliers), Suisse, cherche pour Tele hötel ä remettre ou ä
louer meuble. References de premier ordre. Accepterait aussi
direction ä l'annee ou de saison. Adresser les offres ä l'adm.
du journal sous chiffre H. 1574 R.

Mit Vorkaufsrecht zu pachten gesucht
per sofort oder späler Hotel I. oder II. Ranges, Saison- oder
Jahresgeschäft, von tüchtigem, über genügende Mittel verfügenden
Hotelier. Offerten an die Exped. unter Chiffre H. 1575 R.

Ventilations-Anlagen
erstellt für sämtliche Zwecke 14 ZAi266g

J. P. Brunner, Oberuzwyl (Kt. St. Gallen).

Spezialität für Trockenanlagen.

A louer ou ä vendre:
Une maison adapte pour Villa ou Pension d'etrangers

ä Rovio (ä 550 metres), station climaterique ä 30 minutes de
hi gare de Maroggia (Gotthardbahn). Conditions tres avantageuses.

S'adresser en fran?ais ä: Mme Vve S. Agustoni ä Men-
drisio. 1569

Gasmotoren-Fabrik Deutz
Filiale Zürich. (ZA 2173 g)

Deutzer Kraftgasmotoren.
Beste, billigste Betriebskraft für

elektrische Lichtanlagen für Hotels etc.
Einfache Bedienung. — Absolut gefahrlos.

Jederzeit betriebsbereit.
Brehnstoffverbrauch fiir nur 1 s/2—3 Cts.

per Pferdekraft und Stunde.

Gas*", Benzin-, Petrol-Motoren.

Zu verkaufen:
Hotels, Villen, Restaurationen und Geschäftshäuser

sowie Bauterrain im Berner Oberland und am Vierwald-
stättersee. Kostenlos für den Verkäufer. (H6664Y)

Berner-Oberländisches Liegenschaftsbureau:
506 H. Kuster-Monsch in Interlaken.

Rotel-Pension T. Ranges
in prachtvoller Lage am See, verkehrsreichem Zentrum, 90
Fremdenbetten, ist wegen vorgerücktem Alter und Krankheit
sofort zu verkaufen. Für tüchtige, kapitalkräftige Fachleute
(notwendig 60 bis 70 000 Fr.) schöne Existenz.

Offerten unter Chiffre H122R an die Expedition d. Bl.

Zu verkaufen
wegen Uebernahme des Berner-Oberländischen Liegenschaftsbureaus

(H6663Y)

Restaurant „Waldrand" in Interlaken
am Fusse der Heimwehtluh und am Rugenwald gelegen. Platz
für über 20 Betten, grosser schattiger Biergarten, sowie grosser
Gemüsegarten. Das Terrain würde sich vortrefflich eignen für
Erstellung eines grössern Fremden-Etablissements. Man wende
sich gefl. an den Eigentümer 504

H. Kuster-Monsch, Liegenschaftsbureau.

in# Für Hotels.
Tüchtiger junger Hotelier, sprachenkundig, früher Secrötaire-Cftiasicr

in ersten Hot'-ls des In- und Auslandes sueht für sofort ähnliche Stelle.
Derselbe könnte auch die Direktion eines mittleren Hotels übernehmen. Beste

Referenzen. (Z 8936 c)
Offerten tub Chiffre Z. C. 9078 an die Annoncen-Expedition Rudolf

Mosse, Zürieh. 2646

Saison 1904. ^Pfl
Schweizer, zur Zeit Leiter eines Hotels
I. Ranges in Nizza, der vier Haupt-

____ sprachen mächtig, mit Küche und
Restauration vollkommen vertraut, sucht, gestützt auf Ia.Referenzen
der allerersten Häuser, passendes Engagement. Saison- oder
Jahresstelle. Offerten unter Chiffre H. 1553 R. an die Exped.

DIREKTOR,

dApose.

Vins Ans de Neuchätel
SAMUEL CHATENAY

Propriätaire ä Neuchätel
SEPT MADAILLES D'OR ET D'ARGENT

Expositions nnlrersellrs, internationales et nationales
MEMBRE DU SYND1CAT NEUCHATEL01S DES ENCAVEURS

GRAND PRIX PARIS 1900
Marque dee hötel« de premier ordre.

Döpöt A Paris: J. Huber, 41 rue des Petite Champs.
Depot a Londres: J.& R. NF Cracken, 38 Queen Street City EC.



Beilage zu Ho. 47
ö«

Supplement au Ho. 47
de la

cbwclzcr Hold-Revue. Revue Suisse des Rotels.
<<:

A propos des droits d'auteurs.

Bien que cette question ait fait l'objet, dans
' nos colonnes, de discussions repetees qui ont

provoque la mise ä l'etude d'une revision des

dispositions legislatives regissant les droits
d'auteurs, il vaut cependant la peine de revenir
sur un cas qui a occupe recemment les tribu-
naux bälois ainsi que le Tribunal federal, et
qui dömontre une fois de plus la nature des

pretentions de la Societe des auteurs, compositeurs

et Miteurs de musique, soit de M. Knosp,
son agent general en Suisse. Nous tenons
ögalement ä faire ressortir qu'il est absolument
justilie de s'opposer ä ces pretentions, car les
tantiemes exorbitants pergus sur les executions
mu8icales ne profitent aux compositeurs eux-
mömes qu'en derniöre ligne et dans une me-
sure des plus modestes. La part du lion en
revient en effet aux editeurs de mnsique et
aux personnes chargees de surveiller l'execulion
des morceaux.

Rappeions ä cette occasion un fait peu
important en soi, mais non moins caractöristique,
qui s'est passe il y a quelques annees dans
une station balneaire renommee, et qui ne pa-
rait pas de nature ä rehausser la consideration
dont peuvent jouir les representants de cette
societe. L'un de ces representants en effet se
donnait toutes les peines du rhonde pour se

procurer des exemplaires des programmes de
concert hectographiös; voyant qu'il n'y parve-
nait guöre, il eut recours k un expedient hon-
teux: il engagea une employee d'hötel subalterne,
si nous ne faisons erreur, c'ölait une laveuse ou
quelquechose d'analogue, ä se procurer par
n'importe quel moyen des programmes qu'elle
devait remettre ensuite ä l'agent. Cette tentative

de corruption, dont la reussile devait na-
turellement ötre accompagnee d'une remuneration,

echoua gräce k la loyaute de l'employee
qui informa l'hötelier de la tactique qu'on es-
sayait de pratiquer.

Quant au cas dont nous parlions plus haut,
voici les faits qui sont ä sa base: En mai 1901,
M. Knosp-Fischer, agent general en Suisse de
la Sociöte parisienne, invitait le tenancier du
„Schützenhaus" ä Bäle k conclure avec lui un
cohträt portant acquisition du droit d'execution
d'oeuvres musicales jouissant de la protection
legale. Les deux circulaires envoyees etant de-
meurees sans röponse, Knosp langa une
interdiction d'executer des ceuvres protegees. II rö-
pöta cette manoeuvre en aoüt 1902. Le restaurateur

n'ayant tenu aueun compte de ces
propositions et interdictions, et ayant fait repondre
k l'agent que ce n'etait pas lui qui organisait
les concerts, et que Knosp eüt k s'adresser aux
directeurs de musique que cela concernait, la
Societe parisienne, au nom de plusieurs de ses
membre8, porta plainte, en janvier 1903, contre
le tenancier du „Schützenhaus", et conclut k
ce qu'il soit condamne ä fr. 200.— ou toute
8omme qu'il plairait au tribunal de fixer ä titre
de dommages-interets, et aux frais de l'instance,
y compris une somme de fr. 30.20 pour frais
de voyage de l'agent k Bäle.

Or, le 6 avril 1903, le tribunal de premiere
instance de Bäle a deboute Knosp de sa plainte,
en mettant les frais ä sa charge. II a fonde
son prononcö sur les considerations suivantes:
Au cours des conceits donnes pendant l'ete de
1902 dans le jardin du „Schützenhaus" par
quelques musiques militaires allemandes et la
musique municipale de Bäle, on a entendu en
effet des compositions dont l'execulion est sou-
mise au paiement de droits d'auteurs. Mais
les corps de musique n'avaient pas ete engages
par le döfendeur, ils s'etaient adresses ä lui
spontanöment et lui avaient demande la
permission d'uliliser son jardin; l'octroi de cette
permission n'entrainait pour lui aueune obligation

ni de garantir une recelte fixe, ni de
supporter une partie des frais, ni de pourvoir ä
l'entretien gratuit des musiciens. Les orchestres
se chargeaient eux-mömes de la publicite en
vue des concerts, fournissaient les programmes
composes sans la cooperation du defendeur, qui
n'avait pas ä s'inquiöter davantage de la
perception des finances d'entree. Dans ces conditions,

le demandeur ne pouvait ötre considere
ni comme executant, ni comme organisateur de
l'exöcution des pieces protegees, ce qui exclut
pour lui toute responsabilitö de ce chef. II ne
peut davantage etre considere comme complice,
aueune preuve de sa cooperation consciente
n'ayant du reste pu etre apportee.

Le repr6sentant de la demanderesse a re-
couru contre ce jugement aupres du Tribunal
federal, lequel, vu la concordance des faits avec
les pieces du dossier, a pris k son tour comme
base de son prononce les considerations önon-
cees plus haut. II a constate en outre que l'un
des corps de musique incrimines avait acquis,
par contrat conclu avec l'agent de la
demanderesse, le droit d'execution des ceuvres protegees.

Etant donne qu'au point de vue, seul
en cause dans le cas present, des dommages-
interets pour execution non autorisee, la loi ne
declare responsable que celui qui execute ou
fait executer sans autorisation des oeuvres
protegees, le defendeur doit etre mis absolument
hors de cause, vu qu'il s'est borne ä pröter son
local pour des productions musicales sans avoir
passe de contrat avec les executants et sans

avoir exerce la moindre influence sur la
composition des programmes. 11 ne saurait etre
question non plus de le considerer comme
responsable par complicite. II est prouve en effet
que le defendeur s'est informe aupres des
directeurs des divers corps de musique s'ils
avaient acquis les droits d'execution, et il etait
fonde ä s'en remettre k leur affirmation, n'etant
pas expert lui-meme dans les questions de

droits d'auteurs et ne pouvant etre tenu de

posseder une connaissance exacte des dispositions

legales y relatives.
Pour ces motifs, le Tribunal federal arrive

ä la conclusion que la demande en dommages-
interets n'est pas fondee en droit, d'autant
moins qu'elle est depourvue de toute specification

substantielle. En general, des plaintes de
cette nature poursuivent le paiement de
tantiemes refuses ä tort; or, l'affaire en litige ne
presente aucune specification dans ce sens. Le
montant de fr. 30. 20 pour frais d'un voyage
et autres debours k Bäle ne saurait etre impute
au defendeur pour la simple raison qu'il n'exis-
tait pour lui aucune obligation de droit ä en-
trer en relations avec l'agent de la demanderesse.

Le tribunal declara done le recours non
fonde et confirma dans son integralite le jugement

du tribunal de premiere instance. Les
frais furent mis ä la charge de la demanderesse
qui fut condamnee en outre ä verser au defendeur

la somme de fr. 140.— pour emoluments
extraordinaires de l'instance federale.

Dans son plaidoyer, l'avocat du defendeur
a pu se baser sur un jugement de la cour cor-
rectionnelle de Bäle, rendu en date du 14 de-
cembre 1897 dans une cause analogue. Au
courant de l'ete de cette annee, une musique
de regiment wurtembergeoise avait donne dans
le jardin de la „Bayrische Bierhalle" trois
concerts oü furent jouees des compositions de
Gounod, Bizet, Waldteufel, etc. Ces compositeurs

etant morts, les droits d'execution en re-
viennent aux editeurs. 11 faut remarquer que
ces compositions ont ete jouees sous forme
d'arrangements, de fantaisies qui n'existenf pas
en librairie, mais ont ete disposees pour
musique d'harmonie par le directeur lui-möme
d'apres les partitions pour orchestre ou pour,
piano, procede qui, il est vrai, ne saurait etre
approuve, les lois prohibant semblable exploitation

de l'ceuvre originale. Mais dans tous les
cas, le tenancier ne peut nullement etre tenu
pour responsable de cette infraction. Ici encore,
le tenancier s'etait borne ä mettre son local ä
la disposition du corps de musique; en outre,
il n'avait pas manque de faire remarquer aux
directeurs qu'ils eussent ä s'entendre avec
Knosp ä Berne au sujet des morceaux ä
executer.

Dans les debals judiciaires relalifs k ce cas,
qui ont abouti egalement ä un acquittement, on
a fait ressortir l'attitude singulierement inde-
cise de l'agent general. D'une part, Knosp a
refuse d'acceder ä une proposition de contrat
qui lui etait soumise par un chef de musique,
sous pretexte que ce n'etait pas ä ce dernier,
mais au tenancier lui-meme qu'incombait la
responsabilite. D'autre part, dans une autre
occurence, K. a amene le möme chef de musique
ä conclure avec lui des contrats. Voici ce qu'on
lit dans une des lettres de K. ä ce directeur:
„Je defends aujourd'hui encore le möme principe

qu'en 1895. Du moment que vous etes
engage, e'est-k-dire que vous recevez une somme
fixee d'avance, ce n'est pas vous qui donnez
le concert mais e'est celui qui vous a engage,
et e'est ä lui qu'incombe le paiement des droits
d'auteur. Si par contre, vous jouez pour votre
propre compte, e'est vous qui donnez le concert

et e'est ä vous de payer ces droits".
M. Knosp savait nalurellement fort bien que

precisement, l'orchestre Kühne qui jouait alors
dans le jardin du „Schützenhaus" ä Bäle, avait
acquis par contrat le droit d'executer les
compositions des auteurs et editeurs appartenant ä
la Societe. Mais il (enait ä aller jusqu'au bout
de l'affaire et ä en tirer, comme on dit, le vert
et le sec. Qa ne coütait rien d'essayer. L'ab-
sence de scrupules avec laquelle il proeöde,
ressort du passage suivant d'une lettre adressee
en date du 4 aoüt 1902 au möme tenancier du
„Schützenhaus" ä Bäle, oü il dit textuellement:

„Pour les ceuvres musicales inedites, nous
pouvons demander ce que nous voulons, et
ce droit doit etre verse avant l'execulion.
Pour les ceuvres dejk publiees, nous devons,
ä leneur de la loi, nous contenter du 2°/0
sur la recette brute, dans laquelle sont
comprises les sommes pergues pour mets et
consommations."

II est done absolument urgent de prendre
enfin des niesures decisives dans cette question.

En presence de l'insecurite qui regne dans
ce domaine et de la diversite souvent tres
grande des interpretations juridiques des
dispositions existantes, une modification de la loi
de 1883 parait s'imposer comme un veritable
bienfait pour tous ceux qui souffrent de l'etat
de choses actuels.

Une decision du tribunal de l'empire nous
apprend qu'en Allemagne, les tribunaux partent,
pour la determination de la responsabilite du
tenancier, d'un point de vue sensiblement plus
tolerant. Alors qu'en Suisse le tenancier qui
engage et paie lui-möme l'orchestre qui donne

des concerts chez lui, est considere comme
organisateur de l'execution musicale et tenu de
ce fait pour responsable des infractions com-
mises, le tribunal de l'empire, ayant ä juger
un cas oü le tenancier incrimine payait indivi-
duellement chaque membre de l'orchestre, a
deride que les numeros executes ne pouvaient
etre consideres comme l'ayant ete par lui-meme,
parce que le choix en demeurait confie au di-
rec:eur de l'orchestre, et que par consequent
le defendeur n'en avait pas connaissance.

Nous allons plus loin et nous pretendons
que, connüt-il möme les numeros du programme,
le tenancier n'est guere en mesure de juger s'ils
peuvent ötre executes sans payer des tantiemes.
En general, tous les compositeurs ou leurs
editeurs font partie de la societe jusqu'k
expiration d'un delai de trente ans apres la mort
du compositeur. A partir de cette epoque, les
ceuvres sont absolument fibres de tout droit.
Or, bien que tout homme tant soit peu cultive
sache qu'il y a plus de trente ans que Mozart
est mort, tandis que pour Wagner, ce delai
n'est pas encore ecoule, le musicien, et dans le
cas particulier le directeur de l'orchestre seul
sait exactement ä quoi s'en tenir au point de
vue de l'execution des morceaux du programme.

Un portier d'hötel falsificateur de chips.
Les auteurs des escroqueries au cheque dont

nous avons eu lieu de nous occuper jusqu'k
present se recrutaient exclusivement parmi les
chevaliers d'industrie qui ont choisi la Suisse
comme terrain pour leurs operations plus ou
moins fructueuses. Nous avons aujourd'hui le
penible devoir de signaler l'aclivite criminelle
d'un employe d'hötel qui s'est rendu coupable
de deux falsifications de cheques, toutes deux
reussies. Le delinquant se nomme Henri
Kämpfer, portier-conditcteur, natif de Brigue
(Valais). Kämpfer a ete employe du 18 sep-
tembre au 31 octobre comme portier d'etage et
de bateau dans un hotel de la Suisse italienne,
mais son insuffisance avait oblige l'hötelier ä
lui signifier son conge.

Un hasard quelconque avait mis Kämpfer
en possession de formulaires de cheques de la
National and Provincial Bank ä [Londres. A-t-il
trouve ces formulaires ou les a-t-il voles ä un
etranger, le point n'est pas encore elucide; il
se peut qu'il en possede encore d'autres
exemplaires. Bref, K. remplit deux de ces formulaires

chacun au montant de 20 liv. sterl., en
y apposant la signature, probablement fictive,
d'„Edmunds". La veille de son depart, K. se
rend avec les cheques ainsi libelles dans deux
banques et. les y presente ä viser, en disant
que son patron desirerait savoir s'ils sont bien
en regie. On lui repondit que l'hötelier devait
au prealable endosser les cheques. Au bout
d'une heure, Kämpfer se presente de nouveau,
cette fois avec des endossements non pas fictifs,
mais faux, et chacune des banques lui paie
sans hesitation ses 20 liv. sterl. Le lendemain
matin, l'escroc file sur Londres dans un com-
partiment de premiere classe, apres s'etre,
dit-on, achete un chronometre en or.

En outre, l'hötelier soupgonne Kämpfer
d'etre en possession de faux certificats.

Naturellement, les deux cheques acceptes
avec tant d'imprudence ont fait retour impayes
aux banques victimes du filou.

D'autre part, Kämpfer ayant commis l'im-
prudence non moins grande d'envoyer, sur le
theätre de son activite passee, des cartes illus-
(rees avec son adresse (poste restante, Londres),
la decouverte du coupable ne presentera
probablement pas de bien grandes difficultes.

II est interessant de connaitre l'avis des
victimes de cette escroquerie. L'un des directeurs

de banque a declare en effet qu'il y
aurait lieu d'examiner si l'hötelier ne doit pas
ötre tenu pour solidaire d'un employe qui porte
la casquette de son hotel. A quoi l'hötelier
repond avec beaucoup de justesse qu'il ne
manquerait plus que de rendre l'hötelier responsable

des actes delictueux d'un employe, parce
qu'une banque s'est laisse rouler gräce ä sa
foi illimitöe dans la casquette d'un portier
d'hötel.

L'hötelier dont il s'agit nous declare encore
que jamais Kämpfer n'a ete charge d'une mission

quelconque aupres de l'une ou de l'autre
de ces banques; que les affaires de banque ont
toujours ete effectuees par le patron en per-
sonne, qui n'y envoie jamais ses employes;
que d'ailleurs jamais ni la banque ni l'un
quelconque des employes n'ont ete autorises ä en-
trer en relations ensemble ä propos des affaires
de l'hötel. II remarque en outre qu'avec l'une
des deux banques escroquees, son hötel n'a
jamais entretenu aucun rapport d'affaires; avec
l'autre il se trouve depuis des annees en compt'e-
courant. Enfin, nul autre que'le proprietaire
de l'hötel lui-meme n'a jamais donne de signature

en affaires de banque; cette signature
seule vaiable devait ötre connue de la banque,
qui etait en mesure de la distinguer au premier
coup d'oeil de toute autre ecriture.

Un simple appel telephonique eüt suffi, dans
le cas particulier, pour permettre l'arrestation
immediate du filou. De plus, les mentions que
porlaient les cheques falsifies, pas plus que la

signature forgee de l'hötelier, n'etaient pas
meme ortbographiees correctement.

II faut remarquer encore que, pour böne-
ficier au change, les banques se montrent sou-
vem. envers les employes d'hötel qui font le
change pour leur propre compte et ä l'insu
des patrons, d'une prevenance qui coniraste
etrangement avec la prudence usitee en affaires.
Dans ce cas encore, l'observation des precautions

les plus elementaires, une question adressee
au patron de Kämpfer, eüt suffi pour preserver
les banques d'un prejudice sensible.

On voit par ce fait presque incroyable com-
bien la prudence est de mise dans l'acceptation
des cheques. Nous ne nous sommes pas
bornes ä discuter cette question dans nos
colonnes et ä recommander des mesures de
protection contre les pertes de cette nature; nous
avons encore elucide dans la presse quotidienne,
pour le profit de tous les gens d'affaires, les
dangers que l'emploi des cheques peut parfois
entrainer.

L'evenement le plus recent demontre que
tout cela n'etait pas süffisant.

Der Hotelier und sein „Selbstmörder".

(Schauplatz: Eleganter Salon in einem Hotel.
Zeit: Tag, nachdem in einem anderen ersten
Hotpl ein Selbstmord verübt worden. Personen:
Der Hotelier, ein Passagier.)

Hotelier (tritt, sich tief verbeugend ins
Zimmer):. Mein Herr, Sie beliebten mich rufen zu
lassen

Gast: Bitte, nehmen Sie Platz Ich wollte
Ihnen sagen ich bin ausserordentlich mit
Ihrem Hotel zufrieden Elegantes Zimmer
exquisite Küche

Hotelier: Ich bin glücklich, diese Anerkennung

zu finden
Gast: Bitte Nun muss ich aber eine

andere unangenehme Sache berühren Ich
erwarte Geld. Es kam nicht an Ich müsste
auch noch heute eine Reise antreten, von der
für mich alles abhängt

Hotelier (sich erhebend, hart): Mein Herr,
bei uns müssen vor allem die Rechnungen
beglichen werden

Gast: Selbstverständlich. Meine
Wochenrechnung macht 126 Fl. aus, aber, wie ich Ihnen
bereits bemerkte, mein Geld ist ausgeblieben
und

Hotelier (unterbrechend): Ich bedaure sehr,
aber

Gast: O, ich muss bedauern mein Verlust

ist grösser als der Ihre. Die Rechnung
werden meine Angehörigen begleichen, aber mich
wird niemand zu neuem Leben erwecken

Hotelier (erschrocken): Wie neues
Leben Bitte sehr

Gast: Ich war stets Kavalier, seien Sie
beruhigt, ich weiss, was meine Pflicht ist. Ich
liess Sie auch nur rufen, um Sie um Entschuldigung

für die Unannehmlichkeiten zu bitten,
die ich Ihnen bereiten werde. Leben Sie wohl
In einer Stunde bin ich tot. (Zeigt auf einen
Revolver.)

Hotelier: Um Gotteswillen, bedenken Sie
doch, der Ruf meines Hotels man wird
über mich schreiben die Polizei wird kommen

Grässlich.
Gast: Man wird auch über mich schreiben.
Hotelier: Ja, aber das wird Sie dann nicht

mehr genieren Ich beschwöre Sie, verlassen
Sie mein Hotel. Gehen Sie in das vis-ä-vis.
Es ist auch eines ersten Ranges, es konkurriert
mit mir dort meinetwegen können Sie sich
erschiessen Ihre Rechnung saldiere ich.
Geht zum Tisch, auf dem die Rechnung liegt,
und schreibt: Saldiert. So bitte, alles in
Ordnung.

Gast: Sie sind sehr liebenswürdig, aber ich
kann das nicht akzeptieren. Ich sagte Ihnen,
ich muss verreisen, sonst ist für mich alles
verloren .' Ich habe aber auch keine
Reisespesen Leben Sie wohl. Verlassen Sie
mich.

Hotelier: Wohin wollten Sie reisen?
Gast: Nach Belgrad.
Hotelier (aufatmend): Kostet zweite Klasse

8 Fl. 40 Kr. Bitte, hier ist das Geld.
Gast (düster): Ich bin nie anders als erste

Klasse gefahren
Hotelier: Auch gut. (Legt 13 Fl. auf den

Tisch.)
Gast: Sagen Sie mir, weshalb interessieren

Sie sich so sehr für mein Leben?
Hotelier: Der Ruf meines Hotels steht auf

dem Spiele. Sie dürfen sich bei mir nicht
töten.

Gast: Nun gut, ich verlasse Sie. Aber ich
kann nicht zu Fuss zur Bahn Ich muss
auch Ihren Leuten Trinkgelder geben

Hotelier (legt noch zehn Silbergulden auf
den Tisch, öffnet sodann die Tür und ruft):
Lohndiener! Der gnädige Herr will verreisen.
Rasch einen Fiaker Ich begleite Sie zum
.Wagen ich warte, bis er kommt. (Setzt
sich nieder und trocknet sich den Schweiss von
der Stirn.)

Gast (für sich): 23 Fl. Reingewinn. Ich fahre
sofort in ein anderes Hotel. In einem Jahre bin
ich Rentier. (Aus der Fachschrift

jKüche und Keller'. Hamburg.)
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Stellengesuche:

Bis zu 1 Zsilii.. Fr. i.-
ha lisluO 2.50

Wisdirtohiiiia
(•hu Untsrbraek) „ 1.-

Stellenofferten:
Bis n B Ziilss.. Fr. 2.50

WisdirtslH|ia 1.50

Ausland 3.-
Wiedarhelungan „ 2.-'
FOr Hilgliadar „ 2.-
Wiadarholungan..,. 1.-
taslud 2.50

WisdartalangsB.. „ 1.50

Aufnahme
von

Stellengesuchen
nur gegen

Vorausbezahlung. OIUEURdesIMCMCES

Prix des
Annonces:

Demandes de places:
Jnsgii'i 1 lifias Fr. L-
Di rEtragar „ 2.00

BdHtitiass (sas
iitimjtiii) „ l-

Offres de places:

Jusqn'i 8 ligaas .Fr. 2.50

Bdgdlitiass 1.50

Da l'Etraaiar 3.-
Rdpdtitiass 2.-
Paur saeiitiiras 2.-
Bdadütiaas I.¬
Ol 1'Etraniar „ 2.50

Biddütiaas 1.50

Les demandes
de places

doivent Otre

paydes

d'avance.

Si vous cherchez une

place ou du personnel,
il est tres probable,

que vous trouverez
l'une ou • i'autre par
une annonce dans le

/Boniteur desVacances.

Postmarken werden nur aus folgenden Staaten an Zahlungsstatt angenommen: I Les timbres-poste des pays suivants sont seul acceptäs en paiement:
Italien Deutschland England Oesterreich Frankreich Schweiz Italie Allemagne Angleterre Autriche France Mnlsse

(1 Lire zu Fr. —.90) (1 Mark zu Fr. 1.20) (1 Schilling zu Fr. 1.20) (1 Krone zu Fr. 1.—) (zum vollen Wert) (zum vollen Wert) | (i Lire ä Fr. —.90) (1 Mark ä Fr. 1.20) (1 Shilling ä Fr. 1.20) (1 Couronne ä Fr. 1.—) (au pair) (au pair)

Bureau-Volontär oder ||. Sekretär
rieh gesucht. Kenntnisse der franz. Sprache und schöne

Handschrift nötig. Gute Gelegenheit alle Sparten des Hotelfaches
kennen zu lernen. Eintritt 1 Dezember. Offerten mit Zeugnissen
und Photographie an das HÖtel Baur en Ville, Zürich. 864

llirpail.Vnlnn+aina On* demande dans un grand hotelpuiudu-vuiunzdiru. a;, Mid? «« \*nna

Phef
U len

B vuiuniaiiD« ^jj Midi un jeune volontaire de
bureau. Entree imniediatement. Fr. 200.— de gratification

aprös la paison, s'il donne satisfaction. Adresser 'Jles offres a
Tadministration du journal, sous^chiffre 803.

Ha r£AAntinn gesucht in ein grösseres Hotel.UC I UlsCJJUUll Schweizer bevorzugt. Bewerber wollen
Offerten an die Exped. unter Chiffre 845 einsenden.

PukinftrA ^ne Jeune dösirant. se perfectionner etuioiiiici C. travailler avec un chef dans une bonne maison
w du canton du Valais, ponrrait entrer de suite ou plus tard.
Adresser les offres a Padministration du journal, sous chiffre SSo.

DirAOtrirA
me'ne Pension medieale in San-Remo an

«i tsuu iuu« <jer Riviera suche zum sofortigen Eintritt eine
durchaus tüchtige und zuverlässige Directrice, die das

Wirtschaftswesen genau versteht, nur in ersten Häusern gearbeitet
hat und prima Zeugnisse besitzt. Offerten m. Gehaltsansprüchen
an die Exped. unter Chiffre 876. '

GnilUPrnantA
H'lSianA parlant le francäis, l'anglais etUUVUI IfdlllU U eidyc, si possible l'italien, est demandec

pour le l""decembre, dans un hotel de tout premier ordre en
Italie. Doit etre trös capable et energique. Age 30 ä 40 ans.
Place ä Pannee. Serieuses references sont exig^es. Envoyer les
offres avec Photographie et certificats ä TadminiStration dujour-
nal, sous chiffre 877.

Sohn aus achtbarer Familie, in besseres
ritt am 1. Januar,
unter Chiffre 860.

1/AllnArlohrlinn Sohn aus achtbarer Faraiu eiinenenrimg, Hotel ffesucht. EintrittII Offerten mit Photographie an die Exped. unt

KÖPhin
*!? e'n hleines Hotel wird auf 1. Dezember eine

uyiiiii tüchtige Köchin, welche die französische Küche
kennt, gesucht. Gute Referenzen werden verlangt, schöner

Lohn ist zugesichert. Man wende sich unter H 2987 P^an Haasen-
stein & Vogler, Pruntrut. 505

On HcmanflA de.suite.: un eoncierge, parlant francais,ii UGiiianuc anglais et espagno}, et plusieurs
de restaurant, pour Biarritz. Adresser les offres ä l'ad-

ministration du journal, sous chiffre 891.

zu sofortigem Eintritt. Be-
n muss im Service bewan-

% angenehmes Aeusseres besitzen
sowie die 3 Hauptsprachen vollständig beherrschen. Offerten
mit Zeugnissen^und Photographie an das Hötel Bellevue, Glion sur
Montreux. 871

Caaltochter (erste) Shr'„"
W dert, zuverlässig sein und ein angern

OaQlfnrhfor* gesucht auf 1. Dezember. Erste\ Bedingung: Gewandtheit u. Sclb-
W ständigkeit im Service, sodann Kenntnis des Deutschen,
Englischen und Französischen, angenehmes Aenssere Und gut
präsentierend. Offerten an die Exped. unter Chiffre 873.

Airio Ha MlicinA Junger, tüchtiger Koch, im Besitze
IUO UC LUIOImc. sejjr gUter Zeugnisse, sucht Winterstelle

als Aide de cuisine oder Coinmis. Offerten an die
Kxped. unter Chiffre 797.

AiHa Ha PlliciriA joune homme de 20 ans, sortantlue uc l/UioiilUa d'apprentissage, chercho place de Saison

comme commis ou aide de cuisine, de preference en
France. S'adresser ä F. Guex, Hötel de la Poste, Lausanne.

PIlicinA Schweizer, 2\l/t Jahre alt, wünscht für.
vUioiliCy sofortigen Eintritt Stelle in besser s

Hotel oder Restaurant der Schweiz. Würde event, auch
Ersatzstelle für kürzere Zeit annehmen. Prima Zeugnisse zu
Diensten. Gefl. Offerten an die Exped. unter Chiffre 884.

de

II iHa Ha Piiicina Junger, anständiger Koch, beider Spra-niUC UC tsUlolllc. eben mächtig, mit guten Zeugnissen,
sucht Stelle als Aide öder Commis. Offerten an die Exped.

unter Chiffre 875. i

Jl nnrpnti-ptlkinipr Jeuno homme de 17 ans, ayant fait.trr1 C,IU uuioiiiici son apprentissagc comme pätissier-fl confiseur et muni d'un tres bon certificat, cherche plqce
comme apprenti-euisinier dans un bon hötel do la Suisse romande,
pour le premier mal 1904. Adresser les offres ä Padministration
du journal, sous chiffre 862.

A nnnnnti Piii<*iniai» Jenne homme de bonne famillc, in-
nppi Cllll UUI IIliCI telligent, 17 ans, cherche place dansff une bonne maison, de preförance ä Bäle, comme appprenti-
cuisinier pendant 2 ans. Paierait volontiers 500 fr. pour Pappron-
tissage.

_
Adresser les offres ä Padministration du journal, sous

chiffre 879.

BIlffpiHamA
Fräulein gesetzten Alters, französisch spre-uiiuiuamu. ehend, gut präsentierend, in allen Zweigen

des Hotelfachcs gründlich erfahren, mit prima Zeugnis über
mehrjährige Tätigkeit als Leiterin eines Hotels, wünscht Saison-
etelle in erstklassigem Etablissement, als Buffetdame, Kassiererin,

Controlleuse, Saalinspectrice oder Magazingouvernante. Süden
bevorzugt. Offerten an die Exped. unter Chiffre 823.

BllffptHflRlA
Junge Frau von 27 Jahren, Schweizerin, mituiiGiuaiiJU« Fachkenntnissen, deutsch u. französisch

sprechend, sucht per Anfang oder Mitte Dezember Stellung in
obiger Eigenschaft, in besserem Hotel-Restaurant, am liebsten in
der deutschen Schweiz. Photographie und gute Zeugnisse zur
Verfügung. Offelten unter Ohiffrc 1010, poste restante, Lausanne. 839

Ahof Ha Aliicino 26 ans, muni de meilleures referencesI HCl UC CUlolllC) (|e France, Angleterre, Allemagne,
w Suisse et Italie, cherche engagement pour novembre. Adresser

les offres ä Padministration du journal, sous chiffre 822.

Ahpj Ha PIlicinA capable et serieux, ayant travailld dans
I ii^i uc i/Uioiiicf ]eg jjremifcres maisons de l'Europe,
W cherche place de saiso^ ou ä Pannöe. Les me:lleurs certificats

et renseignements sont ä Indisposition. Adresser les offres
poste restante No 1873, Lausanne. 837

Phef de rang oder Zimmerkellner. ^'"derr4SHa«pt-
W sprachen mächtig, tüchtig im Servieren und im Bureau gut
bewandert, sucht für Wintersaison Stelle als chef de rang oder
Zimmerkellner, in Hotel ersten Ranges, wo er später event, im
Bureau Anstellung finden könnte. Gute Referenzen zu Diensten.
Offerten an die Exped. unter Chiffre 852.

CnnriAPHP
Jahre alt, durchaus tüchtig nnd solid, derUlll/lC yCj vier Hnupfspraehen- mächtig, mit prima

Referenzen verschen, sucht Engagement auf kommenden Winter.
Gefl.' Offerten an die Exped. unter Chiffre 810.

f^nnriprnp ^ anSl muni de bonnes references, cherche
I UllOiCi yc, p]ace pour de suite ou plus tard. Adresser les
w offres ä Padministration du journal, sous chiffre 893.

DAmnkAlIp
^ien au COl,ran^ de la tenue d'un hötel, comp-CiiluiocilCg tabilite, corrcspondance, parlant les 3 lnngues,

cherche position dans un bon hötel, comme secretaire ou
aide de la maitressc de maison. Excellentes references. Adresser
les offres ä Padministration du journal, 'sous cluffre 855.

noucheuse-Baigneuse, Äm..nrt8^Sesln^
U blissement oder als Wärterin, in ein Sanatorium. Eintritt
sofort. Adresse: Marie Böschweiler, Pension tillhlcr. ruc de Xcu-
chfitel 2, Genöve. 869

jen- oder Officegouvernante event auch Buffet"Ctagbu- "UU1 uuaocyuuvoi liauio dame, gesetzt AI-
ters, sehr tüchtig nnd gut empfohlen, mit Kcntnis der vier

llauptsprachen, sucht -Stellung für die Wintersaison Eiutritt
nach Belieben. Offerten »n die Exped. unter t-hiftre 842.

GniIVPrnantP
mittleren Alters, deutseh französisch und

UUVC» liaillCy italienisch sprechend, erfahren ti gewandt
im Ilotehvesen, sucht Stelle in'genannter Eigenschalt oder

als Officegouvernante, in gutes Haus. Gefl. Ofierten an die.
Exped. unter Chiffre 865.

GniIVPrnantP
in Teilen der Branche tüchtig, geläufigUiiVCI liaiHC. französisch und englisch sprechend, mit

besten Empfehlungen, sucht Engagement. ' Gefl Offerten
unter M 4609 Lz an Haasenstein & Vogler, Luzern. 503

J AlinA hnmmo 23 ans, connaissant toutes les parties deuuiic llUilllllu, ja cuisine et patisserie, cl
ment, bons certificats.

des Pitons 12, Genöve.

cherche engage-
Adresser les offres ä E. Streit. Chemin

He 11245 X 497

pllnorln Qaaltnnhfon tüchtige, beider Sprachen mileh-eimerifl OdailULnier» t5g gewandt im Saal- und
Restaurationsservice, sucht, gestutzt auf gute Empfehlungen,

sofort Stelle als erste Saaltochter oder in feinem Restaurant.
Saison- oder Jahresstelle. Offerten an die Exp. unter Chiffre 882.

K

1/nllnarlnhrlinn Ein Hotelier, Franzose, sucht seinen
Iff cllllcl lulil llliy. 17jährigen Sohn als Kellnerlehrling od-r
1* Buchhalter-Volontär zu plazieren. Adresse: Petitjean, Grand
Ilötil Moderne und Victoria, Chamonlx. Hc 11624 X 507

l/nphlohrlinrt Ein intelligenter, kräftiger Jüngling, wünschtII Ul/Illclll llliy« Lehrstelle in gutes Hotel mit Restauration,"l franz. Schweiz bevorzugt. Gefl. Offerten an M. Bertsche, Mech.
887Glaserei, Frauenfeld.

1/nohlahrfoohfAP Eine Tochter sucht per sofort Stelle inftfUOIlIcill lUOIllCl. g.ute8 Hotel oder Pension, wo sie unterIi günstigen Bedingungen da9 Kochen erlernen könnte. Offerten
unter Chiffre 872.

I inroro tüchtige, deutsch und französisch sprechend, suchtI IllljCf Cj stelle. Gefl. Offerten an die Expedition ds. Bl.
La unter Chiffre 857.

Ohprkpllnpr
energisch und tüchtig im Hotel- und Rcstau-

UCI rvcilUOJ • rantservice, mit besten Empfehlungen, sucht
Engagement. Eintritt kann sofort oder nach Wunsch

erfolgen. Offerten an die Exped. unter Chiffre 803.

OhAPlfAllnAP
ledig, 26 Jahre alt, der Ilanptspraelien dnreh-

UOI rveilUCI y aus mächtig, in Buchführung bewandert,
sucht Saison- oder Jahresstelle. Eintritt sofort oder später.

Offerten an die Exped. unter Chiffre 840.

Oberkellner-Zimmerkellner,
w 25 Jahre alt, der 3 Hauptsprachen mächtig, sucht Engagement.

Eintritt kann sofort erfolgen. Offerten an J. C., Baum-
ackerstrasse 42, Oe I kon. 886

Office-Gouvernanten-Stell O odor BUffetposten
sucht tüchtige, erfahrene Tochter, in feines Haus Süden

vorgezogen. Eintritt könnte sofort erfolgen. Prima Referenzen
und Photographie zur Verfügung. Offerten an die Exped. unter
Chiffre SD2.

Office- ««a KUchengouvernante, ^VchaSslüXig
und energisch, mir prima Referenzen, sucht sofortiges

Engagement nach dem Süden, event, auch in die Schweiz. Offerten
an. die Exped. unter Chiffre 889.

und
vonOffice- oder Magazingouvernante.

Hotel ersten Ranges, sticht Vertrauensstelle fürsofoit in der
Schweiz oder Italien. Offerten an die Exped. unter Chiffre 8'3.

Pofieeiar
wünscht Engagement für die Winteraussier ^zweiierj sai80n. gcü. Offerte

Bünzli, Bevers (Oherengadin).
Ofierten an: Pension

874

firtipp Swhe für meinen Portier, 18 Jahre alt, auf No-
Ul llcl • vember Winterstelle in der französischen Schweiz.
Derselbe ist sehr empfehlenswert und spricht französisch.

Offerten an G. Wyss, Pension Sonnenberg, Zurich V. 498

PnPÜAP
Suche für meinen zweiten Portier, 18 .Tahrc alt,

Ul HClI auf 15. Dezember Stelle nachdem Tessin odernach
Italien. Derselbe ist sehr empfehlcnnwert uml spricht deutsch

und französisch. Offerten an : Hotel Gerber Terminus, Aarau. 867

PHrtkr
heider Sprachen mächtig, etwas englisch, mit gutenUl IIM y Zeugnissen von Hotel ersten Ranges, zuverlässig

und gewandt im Service, wünsch' Stellung auf I.Dezember,
am liebsten nach dem Süden. Gefl. Offerten an die Exped. unter
Chiffre 890.

SaallfAlfnPP
junger, bestens empfohlen, sucht Stellung für

aallVClillUl gaaj oder filtage, in der französischen Schweiz
oder Frankreich, behufs Erlernung der franz. Sprache Gute

Handschrift. Eintritt nach Belieben. Offerten an die Exped.
unter Chiffre 883.

(^AAlinohtAP 24 Jahre, der 3 Hauptsprachen mächtig undv aaiiuisiuui f jm Service tüchtig, wünscht Engagement.
SJ Eintritt anfangs Dezember oder später. Beste Zouguissc und
Photographie zur Verfügung. Gefl. Offerten au die Exped. untor
Chiffre 8SO.

Cecretaire-Chef d'ötage. Im liV-
vice und Bureauarbeiten tüchtig, sucht, gestutzt auf beato

Zeugnisse und Referenzen, Engagement. Offerten an die Exped.
unter Chiffre 808.

Cecrötaire-chef de reception, 2L^lr[B
W langues, avec de bonnes rdfdrcnces de maisons de premier
rang et qui est an courant de la cuisine, chercho engagement
pour 1'hiver. Adresser les offres ä radministration du journal,
sous chiffro 847

AaprA+aipa t/nlnnf^ipA Jeune allemand, 24 ans, sörieux,V UurUldire-VUluriiairU. bonne ecriture, parlant bien le
w francais et Tanglais, excellentes references, actuellement on
place cominc chef de rang, desire place de suite coinme secretaire-
volontaire, dans un bon hötel do la Suisse ou Frnnce, pour so
perfectionner complötemont. Adresser los offres i radmlnistra-
tion du journal, sous chiffre 878.

Oalfpftiäp.Klacciap tüchtiger, die vier IlauptsprachonV CMbiai rxaooici völlig beherrschend, sucht, gestützt
w auf beste Referenzen erstklassiger Häuser, Winterengsgeuient
event, .lahrcsst lie. Offer ti»n an die Kxp*d. unter Chiffre 888.

Sohraiar
X/nlnniän 0Lier ähnliche Stolle sucht ein jungerGMtUcll VUlUllIdl - Mann RU8 gUter F^mtllo, 27 Jahre

alt, gelernter Koch, behufs späterer Ueüernahmo eines Hotels,
um sich im allgemeinen Ilotehvesen ausbilden zu können. Spricht
deutsch, englisch und französisch, war letzte Saison als Sekretär
tätig. Offerten an die Exped. unter Chiffre 849.

SAl/rntän l/nlnntäi* Janger Mann, kaufmännisch gebildet,
ClVI Cldl "VUlUllIdl • jm Hotelwesen bewandert, deutsch,
englisch, italienisch sprechend, sucht Vo ontnr-telle in Hotel.

Französische Sehweiz oder Frankreich bevorzugt. Offerten an
die Exped. unter Chiffre 786.

SAfvior Tnohtor Fine einfache, netto Tochter, aus acht¬
et Viel ~ I Ulrlliei • barer Familie, deutsch und französisch
sprechend, im Hotelservice bewandert, sucht sofortige Stello.

Jahresengagement in kleinerem Hotel bevoizugt. Offerten an
die Exped unter Chiffre 851.

OnmmAlkrA Pai^ant francais et allcmand, cherche placeV Ullllllt/Ilvl Cy dans un restaurant ou comme Alle de sallo.
W Bonnes references ä disposition. Adresser les offres ä
radministration du journal, sous chiff re 894.

Commelier-volontaire. Sie
V dans les branches de riiötelleric, demande engagement comme
sommelier-volontaire. Suisse frangaisn prdfdree. Adresser les
offres ä Max Maurer, Weinhandlung z. Zinne, Morgen. 870

z immor*marf<>hon tüchtig und gewandt, sucht baldmöglichIIIIIIICI IllaUUliclly steile in grösseres Ilotel in der Schweiz
oder Ausland. Offerten an die Exped. unter Chiffre 858.

ZimmormäHphon
(zwei), sprachkundig, tüchtig und gutIlllfllUl lllauüllull bewandert im Service, suchen

Saisonstelle.in bessern Hotels, nach dem Süden oder der französi-
schen Schweiz per sofort. Offenen an die Kxped. unter Ch 8v4.

ZimmApmaHphan
Tochter gesetzten Alters, deutsch und

IllllllUt lliauuncil. französisch sprechend, mit.guton Zeug
nissen, snc' t Stelle als Zimmcrmad h^n, in Hotel ersten

Ran.es. Eintritt kaun sofort erfolgon. Offerten an die Exped.
unt r Chiffie 70S.

z immarmaHohon lüolitigea, w-1 dies sciion n^hrere Jahre
IIIIHILI lllaULIICII. (jen üimmeidieiHt vi-rsehen hat, fian-
zÖ8lsch und italienise'» spricht, sucht Stelle fur sofort, /.eug-

ris und Photographie z, Dioi.sten. Offerlen an die Exped. unter
Chiffre S31.

z immpp/närlphpn gewan.ltee do-- drei Hiiuptspraehenimmei mduouen, Illit,,h iSi IIlit zl!U.niss n, sucht
bald möglichst Stolle in H tel ersten oder zweiten Ringes.

Ofierten an die Exp>d. unter Chiffre 881

Zimmormärlr-hon
Eme Bewandte Tochter Bucht Stellolllllllrl KlaUUllUlli a 8 zimmeimädchen oder S altochter,

sp icht die drol Hauptfprachi'n Zeu:ni»se zur VertUgung.
Adr.: F. F, Nr. 23, postreatant'' Tinzen (Oberhalb tein)

Zimm-in «tine QaalctAMp aucht «ine Tochter Im Zimmer-imm I oner oaaiolUMU un,i <aal-Service gut
hewnndert. Eintritt sofort oder später. Offc ten an die Exped.

unter Chiffre 861.

Die Schweizer fiotel-Retue
gegründet 1892, ist das offizielle und für die Mitglieder
obligatorische Organ des Schweizer Hotelier-Vereins und
vertritt als solches die Interessen der Hotel-Industrie und
des Fremdenverkehrs. Die „Hotel-Revue" ist das einzige
schweizerische Fachblatt, welches ausschliesslich derHotel-
Industrie dient; sie

i$t entschieden
infolgedessen und vermöge ihrer weiten Verbreitung in
den bessern Hotels, Pensionen und Kuranstalten der
Schweiz, Deutsehland, Tirol, Südfrankreich und Italien

da$ geeignetste Blatt
für Geschäftsfirmen, welche mit Hotels, Pensionen und
Kuranstalten in Verbindung stehen oder mit denselben in
Verbindung zu treten wünschen. Die „Hotel-Revue" hat sich

seit ihres Bestehens namentlich als Insertionsorgan

für F)Otel-Bedarf$-Hrtikel
bewährt. Die steten Erneuerungen von Aufträgen seitens

langjähriger Inserenten der „Hotel-Revue" sind ein Beweis
für die Wirksamkeit von Annoncen betreffend Hoteleinrichtungen

und Hotel-Betriebs-Artikel, wie solche
nebenstehend aufgeführt sind.

cirrm^:
Ut Xainaai n rrJJi.

Zar Autkli^Bg.

5ic eignet sich
hauptsächlich für Inserate betreffend:

Beleuchtung!' und Heizung!-
Wasch und £lO!et-Anlagen
Personen- und depäckaufziige

Amcublemcnts und Capeten
Ceppiche, Uorhänge, Cingerie
Küchen- und Keller-Utensilien

Speisenzuhereitungsmaschinen
Silber-, Porzellan-, dlaswaren
Lebensmittel, sowie detränke

Kauf, Uerkanf und Pacht von
Hotels, Pensionen, Kurhäuser
Stellen-desuche und -Offerten

Gewissenhafte und geschmackvolle Ausführung gefälliger

Aufträge zusichernd, empfiehlt sich bestens

Die Expedition.


	

